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Das neue Deutſchland.
Halle, den 2. Auguſt 1919. wird ſich der Reichswirtſchaftsrat als oberſter j neuen Reichsbau ſo raſch wie möglich von der Notwen-

Einen ſchweren, dornenvollen Weg ging das deut Schutz einer über das Reich ausgedehnten Räteorganidigkeit ſolcher Stützpfeiler zu befreien, das iſt jetzt die
ſche Volk. In kurzer Zeit zu gigantiſcher Höhe empor ſation. Aufgabe, die Ehrenpflicht der deutſchengeſtiegen, wurde es durch dieſen unglückſeligen Krieg Schon heute aber muß von den breiten Maſſen des Arbeiterklaſſe.
in das ügſſt Unglück geſtürzt. Dank der Ludendorff arbeitenden Volkes klar ins Jaß gefaßt werden, was Die in den erſten Tagen der Nationalverſammlung

irpitz Michaelis Clique liegt das fleißige Volk in das Zuſtandekommen des Verfaſſungswerkes bedeutet. raſch gezimmerte Notverfaſſung kann nun zum altenger als er Sklave er t Die Ko iſt Eiſen geworfen werden. Das definitive
liſten, aus tauſend Wunden blutend. Zu all dem Unglück das Grundrecht des deutſchen Volkes, ſungswerk tritt jetzt an ihre Stelle. Die National-

entſprungen; durch ſeine Macht W I den drei groß n A 5 es J

i i e eſtellt wurden, nunmehr zwei er Siereetntut wether Krehe de Sollte In deren ſt e t ſen die Arbeiter et Le ſt et den de gen Volte ben grte den ſeeeben e
Verfolg durchwühlen immer noch innere Unruhen das in die Schranken zu treten, um die deutſche Republik, ſie hat der Nation die Reich sverfaſ r gegeben.
Wirtſchaftsleben und bringen uns immer mehr an den die deutſche Volksherrſchaft gegen monarchiſtiſchem Um- Die dritte i iſt der euaufbauder Finan-
Rand des Abgrundes. In dieſer ſchrecklichen Zeit ſturz zu verteidigen, ſie müſſen aber auch einſichtig zen. Auch dieſes Werk reift allmählich der Vollendung
zwiſchen Krieg und Frieden hat die Deutſche National- u ſein zu ver g. daß die freiheitliche entgegen.

von außen ſich die fürchterliche Verzweiflung, aus ſeinem Willen wert
n

ſe

egen phantaſtiſche Umſturzpläne der Terroriſtenverſammlung uv und Srarvren von ganz links geſchützt werden muß. und Jielchhei erfaſung aber bringt dem Volke Freiheit
ein gewaltiges Werk vollbracht, Je feſter die Arbeiter haſt ihren Willen bekundet, treu t den Weg

eine neue Verfaſſung iſt geſchaffen worden. zur republikaniſch- demokratiſchen Staatsform z ſtehen ſie zeigt ihm es
Das deutſche Volk hat alſo wieder eine Verfaſſung und in ihrem Rahmen den Weg zur d chen Ge der es zur endgültigen Befreiung von enund zwar keine vorläufige mehr ſondern eine endgültige ſellſchaftsordnung zu ſuchen, je beſſer das neue Haus Feſſein des alten Syſtems führt, den es zu

und dauernde, ſoweit menſchlichem Werk überhaupt durch den Willen und die Einſicht ſeiner Bewohner gehen be wenn es wieder geſunden, wenn es zufrieden
Dauer beſchieden iſt. Wie alles Menſchenwerk trägt ſelbſt geſchützt iſt, deſto früher wird es möglich ſein, und glücklich werden will. Sie iſt der ſtarke Hort derW. auch dieſe Verfaſſung den Stempel der Unvollkommen jene Balken und Zäune zu entfernen, die das klare Repubüit der Demokratie. Unſere Auſoave iſt es,

r heit an ſich, und es bedar keiner großen Geſchicklichkeit, Antlitz der Faſſade verzerren und zum konſtruktiven uns endlich von den Schlacken des Krieges zu befreien.
um durch Häufung von Tadel im einzelnen ein übles Grundgedanken des Ganzen in abſtoßendem Gegenſatz In unverbrüchlicher Treue wollen wir uns hinter die
Urteil über ſie fällen, aber ein ehrlicher und ver ſtehen. An dem Tag, an dem ſich die ungeheure Menge neue Verfaſſung ſtellen und alle unſere Kräfte für die
nünftiger Menſch wird unmöglich beſtreiten können, des arbeitenden Volkes unter dem Banner der demo Erſtarkung der Republik und die Unantaſtbarkeit der

Demokratie ſtellen, denn nur auf dem Wege ber
Demokratie wird es uns gelingen, das
neue Deutſchland zu bauen.
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deß h r r welche Mängel ihr auch kratiſchen Republik vereint, um unter ihn zu dem Ziele
anhaften mögen, ein Volk in Freiheit leben des Sozialismus vorwärts zu marſchieren, wird auch

und ſie g un wwobltand entwide ln e erungszuſtant immer erledigt ſein. DenDer Aufſtieg zu jenen Höhen geſel tt ehelung, die uns als unſer ſozialiſtiſches Endziel vor h n53 z D 7 er T a T 7 T Sſchweben, iſt mit ihr nicht vollzogen, aber ſeiner Voll d Z J w Cnete Erſetzung der ungariſchen Bolſe
egende am enten pfu e ausren nete regierung durch eine ſozialdemo

kommiſſion
wertvolles Stück unſerer rbelt hinter Budapeſt, 1. Aug. Jn der heute

m

c

4
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kratiſche.
nachmittag abge für auswärtige An heitenun hauen. haltenen Sitzung des Budapeſter Zentralarbeiterrais iſt der Friedensvertrag ratifiziert Welegen et e des

Es iſt die größte Gefahr der Revolutionen, daß ſich revolutionäre regierende Rat der Räte-
die durch ſie entſtandenen Körperſchaften in endloſen, republik zurüggetreten. Der „Frieden“ im amerikaniſchen Sengt,
unfruchtbaren Beratungen verzetteln. Das Beiſpiel der Die Regierun gsgewalt wurde von einer aus den WTB. London, 1. Auguſt. (Reuter.) Der amerih und r u Vertretern der Gewerkſchaften gebildeten rein ſozialikaniſche Senat begann in Sfentlcher Sitzung die Be
rer ſ T g7 R a de vor Augen. re ſtiſchen Regierung unter dem Vorſitz des Miniſter handlung des m 1 1 es. Als erſter Redner

a t au T W u t egan r 7 e präſidenken Julius Beidel übernommen. Die Regierung trat Baruch auf. Er ſprach die Anſicht aus, die Er
ſchaf T e re s heh ves ſetzt ſich aus fo Miniſtern zuſammen: Miniſterpräſi klärung Wilſons bei der Vorlegung des Friedensver

ar F eht die r h rn eine rohe dent: Julius Beidel, Miniſter des Jnnern: Karl Payer, trages, daß die Vereinigten Staaten keinen Anteil an
ewa O d Züg t ſich v un i uf e n Kriegsminiſter Joſeph Haubrich, Miniſter des Aeußern: dem deutſchen Schadenerſatz haben ſollen, gebe

neuen Ordnung zerſtört. Ein e iſch auf ch ß Peter Agoſtor, Unterrichtsminiſter: Alexander Garbei, Juſttz- nur die Meinung des Präſidenten wieder
r r i gefährlich als miniſter Karl Garami, Landwirtſchaftsminiſter: Joſeph und ſei kein endgültiger he W getenyet er hen Stagt de Miskits, ine für Handel r Anton Sie wollen gewiß auch was haben, warum
deutſchen Volkes, das Deutſche Reich, als eine r m be u er r ſollte man denn auch die Konjunktur verpaſſen.

durch und durch demokratiſche Republik. einer heute abend erlaſſenen Propkllamation, daß ſie als ihreSie kennt keine andere r als diejenige, die erſte Aufgabe die Aufrechter haltung der inneren Erſte Heimlehr on Kriegsgefangenen Aus
aus dem Willen des Volkes ſelbſt hervorgeht und durch Ordnun g und die Einleitung von Verhandlungendieſen öſcheſclgt Die h P mit der Entente betrachte. Frankre
ein volles Selbſtbeſtimmungsrecht, das von den ſtärkſten m St der Räteregierungſtaatsbürgerlichen Garantien umgeben iſt. Wenn auch in Ungarn e h T. hat in WTB. Berlin. 1. Auguſt. Nach dem „Lok.Anz.“ ſad die
noch nicht das ganze ſozialdemokratiſche Programm, ſo erſten deutſchen Kriegsgefangenen aus franzöſiſchen n.iſt doch ſein politiſcher Kern und Grundſaß verwirkt e ehe e e worſen hielt gg 198 S ann. darunter acht Offiziere im Lazareitzug von Kon

2

i Volkes Wille iſt das oberſte nen e außen zem tat ſtanz Bee eraut „Vorwärts“ eht die neue Regierung aus ſoziali- n nachri VertreterSeit dem November 1918 ſind noch keine 9 Monate ſtiſchen Gewerkf fern Der Vorwärts“ meint im übrigen: n w x e e v r daß bis
verfloſſen, das Werden der neuen deutſchen Sowjet Ru
Staatsform hat nicht länger gedauert als ein emenſchliches Leben zur Entſtehung iſoliert, und auch die Gerüchte von einer kommenden Räte

e raucht. War der regierung in Bulgarien werden die beloſchewiſtiſchen Ja November der Empfängn stag, der neuen deutſchen Dre auf die Rbaglichteit der Weltrevolunhr vie ber Der Staatsgerichtshof im Verfaſſungsausſchuß. 4
Freiheit, ſo iſt der Tag, an dem die Nationalverſamm- ſonders Leben können. Weimar, 1. Aug. Der Verfaſſungsausſchuß der Rational
ung das Verfaſſungswerk beendete, ihr Geburtstag.Menſchlich iſt e gewiß nur allzu begreiflich, wenn T Die rote Armee in Auflöfung. verſammlung trat heute zwecs Errichtung eines Staats

erichtshofes zuſammen.über das erreichte in den Maſſen der Bevölkeru Saag, 2. J Drahtnachricht.) Eine Reuter 6
keine rechte Befriedigung aufkommt. Zu entſetzlich meldung bringt die cht, daß an der rumäniſchen Frontſchwer et zie Laſt de elerenee Weltkriegs und die rote Armee in völliger A W begriffen iſt. Der Die Rot zwingt Deſterreich zu Fremdenansweiſungen.
drücken die darauf entſtandenen wirtſchaftlichen Ver rumäniſche Heeresbericht der letzten drei Tage erwähnt mehr Die Wiener Arbeiterzeitung veröffentlicht den Wort

7 auf un als daß wir r gravien als 4000 Gefangene. et in Drrogernrs x r.reude an einen leidlich gelungenen Werk der formalen gierung, in der all eVerfaſſungsgebung et könnten. Eine ſpätere der Frieden durch England und Belgien Deutſchöſterreich und Wien zu verlaſſen.
rückſchauende Betrachtung wird aber gerechter ur Die Kundmachung ſchreibt zunächſt jenen Perſonen, bieteilen und die große, vorausſehende Arbeit zu wür- z nach dem 1. Auguſt 1914 ſ na iederöſterreichdigen wiſſen, die de politiſche Organiſation der flüchtet haben und nicht die deutſchö wie
Arbeiter laffe, die deutſche Sozialdemokratie, in dieſen Lonvdon, 1. Aug. Reuter meldet Jm Oberhauſe angehörigkeit beſitzen. vor, bis I 1 uW der größten weltgeſchichtiichen Entſcheidungen W i m s J d nigs re r rei g J die Brhafg die

geleiſtet hat. aDie Nue Verfaſſung iſt nicht nur ein politiſches bekannt gegeben, wodurch beide haben, müſſen Deutſchö eich

werden S A B ndet wird die rege Waſten r t. endgültig Ratifizierung deorch S h hichen Demokratie Bahn geſHaffer Je n 20 al u e

and iſt nunmehr vollkommen politiſch gener aus allen Verbandsſtaaten beendet wäre.
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enſtillſtandes herausgegeben. die zune a

Ax Voknusfeungen dec Ebzillſernng

Vor der öſterreichiſchen Bruderpartei wurde eine
kleine Broſchüre des ſſen Dr. Otto Bauer,
zurzeit Miniſter für ſoziale Ange iten in
deutſchOeſterreich, herausgegeben: „Der Weg

z u m W B37 e rn zu empfehlen iſt. ngena e dem Schlußkapitel, das beſonders aktuell

und infolge der Tatſache, daß Genoſſe Dr. Bauer
dem linken Flügel der öſterreichiſchen Sozialdemo
kratie angehört, beſonders eindrucksvoll iſt.

Die erſte z T der Sozialiſierung iſtſelbſtverſtändlich der Friede. Wir ſind nicht frei,
unſere ſellſchaftsverſaſſung nach unſerem eigenen
Willen, unabhängig von den herrſchenden Klaſſen der
Ententeländer, neuzugeſtalten, ſolange wir Lebens-
mittel und Kohlen nicht mit den Puhee
unſerer Arbeit bezahlen, ſondern nur auf
Borg aus den a des Siegers zugeteilt bekommen
können. Die Einfuhr von Lebensmitteln und Roh-
ſtoffen muß i wieder frei werden, unſere Ma
ſchinen müſſen zuerſt wieder in Gang ge-
bracht werden, wir müſſen zuerſt wieder zu ar-
beiten beginnen, damit wir nicht mehr von der Gnade
des Siegers abhängig, nicht mehr ſeinem Willensgebot
unterworfen, ſondern frei ſein, unſere geſellſchaftlichen
Verhältniſſe nach unſerem Bedürfnis und unſerem
eigenen Willen zu roten

Friede und Arbeit find die äußeren Voraus-
ſetzungen der Erfüllung unſerer r Irre innere
Vorausſetzung aber iſt, daß das Volk, daß die breitenarbeitenden BVolkrsmaſſen n Stadt und Land
die ſoziale Neugeſtaltung wollen. Manche meinen frei-
lich es genüge, daß ſich ein paar tauſend be-
herzte und tatkräftige Männer durch
einen Handſtreich der Staatsgewalt be-
mächtigen; die würden dann der breiten Maſſe des
Volkes den Sozialismus dekretieren können. Aber das
iſt ein Jrrtum. Denn wie könnte eine kleine Minder-
heit, die mit terroriſtiſchen Mitteln die breiten Volks
mafſfen zur Unterwerfung unter ihren Willen zwänge,

den großen r ier Produktions-apparat verwalten? Gewiß, auch ſie könnteerbarmungsloſen Terror die Kapitaliſtenklaſſe
enteignen, auch könnte ſie von irgendeiner revolutio-
nären Zentralſtelle aus den Produktionsapparat be-
herrſchen. Aber das würde ein bureaukratiſcher Sozia-
lismus, kein demokratiſcher; denn die revolutionäre
Zentralſtelle könnte die Fabriken und die Bergwerke
und die Landgüter nicht anders regieren als durch eine
von ihr eingeſetzte Bureaukratie, deren Geboten ihre
Armee Gehorſam zwänge. Wir wollen aber nicht einen
vureaukratiſchen Sozialismus der die Be-herrſchung des garzen Volkes durch eine kleine Minder-
heit bedeuten würde. Wir wollen den demokrati-
ſchen Sozialismus, das heißt die wirtſchaftliche
Selbſtverwaltung des ganzen Volkes. Durch ein
Syſtem demokratiſcher Organiſationen ſoll das Volk ſein
Wirtſchaftsleben ſelbſt verwalten. Die Arbeiter
ausſchüſſe in den einzelnen Betrieben, die Mieter-
ausſchüſſe in den arſnen Miethäuſern, die Gewerk
ſchaften, Konſumvereine und die landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften, die Stadt und Landgemeinden, die
Berwaltungsräte der einzelnen Jnduſtriezweige und
die der einzelnen Landgüter, die Bezirksagrarbe n und ihre Beiräte, die Landeskulturräte
und der Reichslandwirtſchaftsrat, der Verwaltungsrat
der nationalen Zentralbank und ſchließlich die National
verſammlung und die aus ihr gebildete Regierung, das
ſind die wichtigſten Organiſationen, die an die Stelle
der Kapitaliſten und der Grundherren treten, die Ar
beitsmittel verwalten, die Arbeit leiten, das Wirtſchafts
leben regeln werden. Ein ſolches Syſtem wirtſchaftlicher
W des Volkes ſetzt aber die werktätigeTeilnahme, die freudige Mitarbeit der breiten Volks-
maſſen voraus. Es kann dem Volke nicht durch eine
kleine Minderheit aufgezwungen werden, ſondern nur
zus dem eigenen Willen der arbeitendenVolksmaſſen hervorgehen. Darum iſt die erſte
Vorausſetzung des Sozialismus, daß die breiten Maſſen
des Volkes, daß die Mehrheit des Volkes von
(ozialiſtiſcher Ueberzeugung erfüllt, vomWillen des Sozialismus beſeelt wird.

Aber freilich, der Weg zum Sozialismus, den wir
beſchrieben haben, iſt nicht der einzige denkbare Weg.
Der Sozialismus kann auch auf anderen Wegen
kommen. Wenn unſer Volk die Notwendigkeiten der
Stunde nicht begreift, wenn ſich die beſitzenden Klaſſen
dem Notwendigen und Unvermeidlichen widerſetzen und
die arbeitenden Volksmaſſen, beirrt und betört, ihr
eigenes Jntereſſe nicht erkennen und die politiſchen
Machtmittel, die die demokratiſche Republik
ihnen gegeben hat, nicht zu gebrauchen verſtehen, dann
würde der Sozialismus freilich auf andere Weiſe
ommen: nicht als das Ergebnis planmäßig aufbauenderArbeit, ſondern als die Fol e eines furchtbaren Stur-
mes, der zuerſt alles zerſtört, alles vernichtet, damit
dann auf den Trümmern der alten Welt eine neue
erſtehe. Käme der Sozialismus auf dieſem Wege,
dann müßten wir alle ihn furchtbar teuer
erkaufen: erkaufen mit Jahren des Bür-gerkrieges, erkaufen mitungeheuerlicher
Zerſtörung unſerer Produktionsmittel,
erkaufen mit noch vielen Jahren geſtei-
erten Elends, mitnochvielſchrecklicherer

Not als die iſt, die der Krieg über unsr hat. Der Sozialismus iſt zur geſchicht
ichen Notwendigkeit geworden; kommen wird er auf
en Fall, fraglich nur, auf welchem Wege er

mmen ſoll. Arbeiten wir alle daran, er komme,
nicht als das Ergebnis verheerender Kataſtrophen, ſon
dern als die Frucht zielbewußter Arbeit!
Das deutſche Weißbuch über

des Reichs miniſteriums die Rei imentenſammlung über t ee hafür
ationalverſammlung berechnet in einigen Tagen bei Rei-

4 mar Hobbing in kürzeſter Form als Volksausgabe zur weiteſten
I Berbreitung erſcheinen wird. Die Sammlung

Verhandlungen und alle einſamen

en der O. H. L. und der damaligen eich
Sitzungen die zwiſ

14 Auguſt bis zum 11. Novemen er ns des Waffenſtillſtandes, enneS in die vollſtändigſte Sammlung d

ührt wurden. e woh vointime Vorgänge einer ſo kurz zurückliegendenr politiſchen Periode von amtlicher S
emals v licht worden iſt und bedeutet wohl den BeginnW ublizierung der Akten zur ichte des Krieges.

ie Dokumente ſind chronvlogi und werden
Kommentar veröffentlicht. Jn einer kurzen objektiv

auf die wichti
Kommentar

Einleitung wird in per Form rein ſaPunkte ehe n der Tat iſtLouis es e ä, den dieſe knappen bürokratiſch trockenen

chmetternder. Von der Sisung am 14. Auguſt in Spaa ab, in
erſten Mal der O. H. L. zugegeben wird esr J ihr mehr möglich i z

manerſtändigung mit dem Feinde denken müßte, n

Stellen eine derartige Unentſchloſſenheit, Unklarheit und

iederlage vom 8. Auguſt nvoraufgegangen, 5 rSitzun ſagt der Reichskanzler. trotz der in der Sitzung aus-
gereegehee Anſicht des Kaiſers folgend, pedieeh „daß im ge

eigneten Moment Fäden der diplomatiſchen rig an
ponnen werden ſollen. verſicherte in der elben

itzung, daß es gelingen werde, auf franzöſiſchem Boden rbleiben Und damit dem Feinde unſeren Willen h
it dem Ergebnis dieſer a es überein,Rei nzler von Hertling in der Sitzung des preußiſchen Staats

miniſteriums am 3 Sert. 1918, ein e Friede nsangevo:
ablehnt und daß die öſterreichiſchen Wünſche eines direkten Ap-
pells an alle kriegführenden Länder ist i wurden, Noch
am 10. 9. richt ch Hindenburg gleichfalls gegen einen ſolchen
Appell aus. Eine plötzliche Wendung trat am 1. Oktober ein.
Von der O. H. L trifft Telegramm auf Telegramm in Berlin
ein, in denen auf das dringendſte ein ſofortiges rie
densangebot wegen der akuten Gefährdung der militäriſchen

e verlangt wird Am 2, Oktober telephoniert General Ludendorff eine Sinn der an Amerika zu richtenden Note, die im

Weſentlichen mit dem r Wortlaut übereinſtimmt.
Dieſe Note geht trotz de iderſtandes des Reichskanzlers ab.
Zu einem eigentlichen Konflikt, der in dieſer Situation geradezu
unbegreiflich erſcheint, kommt es, als die Reichsleitung noch
andere Generäle als Hindenbürg und Ludendorff ber die mili-
täriſche Lage hören will. Ludendorff droht mit ſeinem Abſchied.
Die Reichsleitung verzichtete auf die Ausführung ihres Wunſches.
Als die zweite Antwort Wilſons eine ſchärfere Tonart anſchlägt,
uckt die O. H. L. plötzlich wieder zurück. Sie fragt bei der
eichsleitung an, ob die deutſchen Maſſen noch einmal für einenKampf bis n Aeußerſten zu haben wären. Staatsſekretär Dr.

Solf kennzeichnet dieſe Frage richtig als eine Verſchiebung der
Lager. Jn den Konferenzen am 17. Oktober Frig ſich die ver
änderte Stellung der O. H L. dahin, daß ſi udendorff viel
hoffnungsvoller als vor drei Wochen ausſpricht, aber ſeine Aeuße-
rungen ſind ugbeſtimmt ſtimmungsgemäß gefärbt und wider
ſpr ſich teilweiſe ſelbſt Sie finden gegenüber der Wucht
der Tatſachen kein volles Vertrauen mehr. Trotzdem unterhält
man ſich jetzt noch in den Sitzungen über die lichkeit, den
Kampf doch noch bis Herbſt und Winter weiterzuführen.
Man ſpricht über die Möglichkeit, dem Heere noch einmal Mann
ſchaftserſetz zuzuführen und über andere Detailfragen. Am
20. Oktober dagegen gibt Hindenburg wieder eine ſehr ungünſtige
Darſtellung der militäriſchen Lage. Am 26. nimmt Ludendorff
ſeine Entlaſſung und die Generäle von Mudra und von Gallwitz
können ron der Reichsleitung befragt werden. Jhre Aeußerungen
ſind ebenſo unklar, ſchwankend und unbeſtimmt, wie die
dorffs. Sie können ſich ebenſo wenig wie er entſchließen, offen

daß die Pattie verloren iſt. Durch dieſe unglück-
i a der führenden Militärs, insbeſondere durch die

Zähigkeit. mit der Fudenzorff an ſeiner alten Gewohnheit, nicht
nur militäriſch. ſondern auch politiſch beſtimmen zu wollen, feſt
bält, wurde die Führung der politiſchen Geſchäfte des Reichs in
dieſen Wochen völlig gelähmt Man hat den Eindruck, daß die
leitenden Stellen von der ſo vlötzlich ſich offenbarenden, nach dem
Abfall Oeſterreih Ungaras, Bulgariens und der Türkei durch
kein Mittel mehr zu vermeidenden Niederlage ihrer Entſchluß
fähigkeit völlig beraubt wurden. Niemand hatte den Mut, dem
Unglück feſt ins Geſicht zu ſehen. Bis zum letzten Augenblffck
ſuchte man verzweifelt nach Rettungsmitteln, die nicht mehr vor-
handen waren Man hoffte auf des Wunder das eherne Ge-
ſetz der Notwendigkeit ließ ſich nicht aufhalten. Die Dinge
nahmen ihren Lauf. Am 10. November mußte auch Hindenburg
die Annahme der weiteren maßloſen Waffenſtillſtandsforderungen
mit ſeiner Unterſchrift decken Ueber allem Zaudern, über allen
Friedensverſuchen, über allen Hoffnungen dieſer furchtbaren

ochen ſtand das bittere Wort „Zu ſpät!“ Eine ewige Anklage
für diejenigen, die in früheren Tagen durch die Ungeſetzlichkeit
ihrer Forderungen den Abſchuß des Friedens zu günſtiger Zeit
vewdindert hatten.

S àJjàAàJèk..

Verſugt die Partei
Man kann es jetzt oft hören, bei der nächſten

Wahl würden wir Sozialdemokraten nicht wieder ſo
e abſchneiden, die Wahlen würden ganz anders aus
allen.

Wie werden ſie denn ausfallen? Die einen ſagen,
viel radikaler würden ſie werden, die andern meinen,
viel bürgerlicher. Schon das iſt ein ſeltſamer Wider-
ſpruch. Die einen meinen, wir ſeien nicht radikal ge-
nug, und die andern behaupten, es müſſe weniger radi-
kal regiert werden. Was aber beiden gemein iſt, das
iſt dies, man iſt mit den gegenwärtigen Zu
ſtänden nicht zufrieden.Aber ſind an ihnen wir Sozialdemokraten
ſchuld aben wir den Hunger verſchuldet, die
Blockade, den Krieg, die Rieſenſchulden, die Geldent-
wertung, die ſittliche Verwilderung? Haben das alles
nicht die auf dem Gewiſſen, die den entſetzlichen Krieg
haben zuſtande kommen laſſen? Und iſt nicht das
Schickſal, das über die Monarchien in Rußland, Oeſter
reich- Ungarn und Deutſchland hereingebrochen iſt, ein
wohlverdientes? Haben die nicht ſo regiert, daß dies
ſchreckliche Unglück über die Völker hereingebrochen iſt?
Wär's denn etwa heute beſſer, wenn wir noch die Mo
narchie hätten!? Hätte die uns die Niederlage fernhal-
ten können? Sie hat das Unerhörteſte angeſtellt, um
ſich l altes Aber es war ja zuletzt doch nicht mehr
möglich.

Nichts kann man der Sozialdemokratie vorwerfen,
das ſie verſchuldet habe. Was ſich heute an „Unab-
hängigen“, Kommuniſten, Bolſchewiſten, Konfuſioniſten
zum Schaden des Volkes austobt, das hat die Sozial-
demokratie nicht zu verantworten. Das ſind chte
des Kriegsjammers und der mangelnden
politiſchen Bildung. Alles, was von uns So-
zialdemokraten Neues hervorgebracht iſt und Neues vor
bereitet wird, dient nur dazu, das Leben des Volkeshervorragend zu verbeſſern. Alles Mangelhafte aber,
die tollen Preiſe, die Schieber- und Wucherwirtſchaft,
die Spitzbüberei, der Mord und Totſchlag, die endloſe

v r

und r altes vas r nichtr hhhhheähe r dies fließt aus
der einen Quelle, dem Hunger und der Not, und wirt
mit dieſer verſchwinden.

ru teige laßt euch nicht irremachen,e e die Sozialdemokratie habe
as heute t, worunter wir heute lei-

den, as alles hat die Sozialdemokratie nicht verſchul-
det, das iſt die Folge von Dingen, r die die Gegner
der Sozialdemokratie e Verantwortung
tra Darum könnte es nichts Törichteres in allerWelt geben, als wenn man deshalb, weil wir noch
Hunger haben und Mangel leiden, konſervativ wählen
oder zu den „Unabhängigen“ gehen wollte, die am
meiſten mit daran Schuld tragen, daß unſer Volk nochnicht zur Ruhe kommt, um in Ordnung ſeine beſſere
Welt zu bauen.

Wir glauben auch nicht, das das deutſche Volk der
Wähler ſo töricht ſein wird, ſich bei der nächſten Wahl

eine Stimme zu entziehen, weil das Elend der Gegen-ar das die Reaktion verbrochen hat, durch die Torheit

oder Feinde von links noch unnütz verlängert wird.
Wir werden nicht ablaſſen, für das Volksganze wie bis-
her zu wirken, und dann werden wir an unſern Früch-
ten zeigen, was wir geſchaffen haben, und das wird für
uns im' Volke weiter werben. Es gibt nur eins, das
uns von unſerer Not befreien kann: Demokratie
und Sozialismus, und alles das, was mit dieſen
beiden zuſammenhängt, alles dies in ruhiger, klarer
Entwick zielbewußt gefördert zu einem Neubay
der Gerechtigkeit.

streils gegen das Volk.
Die Unabhängigen und die ihnen in Streikhyſterie

verbrüderten Kommuniſten aus dem Hunger-
ſtreik einer Handvoll politiſcher Schutzhaftgefangener
in Werl neuen Stoff zur Nie ren der deutſchen
Wirtſchaft geſogen. Deutſchland ſoll in fortgeſetzter
Unruhe gehalten und ſyſtematiſch dem Ruin aller Exi-
tenzgrundlagen zugeführt werden. Das iſt der WilleLeute, die vorgeben, ſich für das Wohl des Volkes

einzuſetzen.
Die Unabhängigen rufen ihre Anhänger zu Proteſt

kundgebungen auf und im Kohlenrevier ſcheint es zu
einem Generalſtreik kommen zu wollen, ſie benutzen
den Werler Hungerſtreik zu einem erneuten Verſuchdie rheiniſ weſen e Kohlenproduktion ſtillzulegen,

Wir alle wiſſen, daß die Kohle zurzeit unſer ein-
ziges Zahlungsmittel für ausländiſche Lebensmittel
und Rohſtoffe iſt. Stillegung der Zechen bedeutet alſo
Stillegung der Lebensmittelzufuhr und gleichzeitig er-
neute r von Arbeitsgelegenheit.Wie ungeheuer lebensfeindlich die tolle Sucht, um
jeden Preis und bei e Gelegenheit zu ſtreiken, für
das Volk wirkt, erſieht man am klarſten aus der fort-

eſetzten Entwertung unſeres Geldes im Auslande.ufer Geldiſt in den letzten Tagen ſotief,
wie nie vorher geſunken. Der eFrank, der vor dem a mit 80 Pfennigen aufge-
wogen werden konnte, und der bei Ausbruch der Revo-
lu auf 134 Pfg. ſtand, muß heute von Deutſchland
mit 2983 Pfennigen bezahlt werden, d. h. wenn
wir aus dem Auslande Lebensmittel beziehen, die uns
früher 80 Pfg. haben, ſo müſſen wir heute
2,93 Mk. dafür bezahlen.

Da fordert man Verbilligung der Lebensmittel
und ſorgt dafür, daß ſie jeden Tag teurer
werden. enn wir heute dem Auslande für Lebens-
mittel das vierfache bezahlen müſſen, ſo iſt das eine
direkte Folge der elenden Streikhetze der Unabhängi-
r und Kommuniſten. Das ſind die eigent-
ichen Lebensmittelverteurer. Sie habenalle Verantwortung zu tragen für die ſteigende Ver-

elendung des deutſchen Volkes.
Sie arbeiten den Lebensmittelſchie-

bern direkt in die Hände. Denn die von dieſen
aufgeſpeicherten Lebensmittel werden, wenn infolge des
Streiks die ausländiſchen Lebensmittel jeden Tag teu-
rer werdeh, natürlich dann auch zu erhöhten Preiſen
abgegeben. Bei dieſer Sachlage iſt es eigentlich ganz
natürlich, daß das Schiebertum in den Unabhängigen
und Spartakiſten ſeine Bundes genoſſen erblickt.

Wir empfehlen den u a t dringend, ſich die
ruſſiſchen Kommuniſten zum Vorbild zu nehmen, die
nach einer Petersburger Meldung beſchloſſen haben,
unentgeltliche Ueberarbeit zu leiſten, um den geſunke-
nen Arbeitsertrag r heben. Aber unſere Unabhängi-
en wollen ja gerade das Gegenteil, denn die Wieder-
ehr der Ordnung und die Erſtarkung unſeres Wirt-

ſchaftslebens würde ihnen das Waſſer abgraben und
ihrer Herrſchaft ein Ende machen. Um das zu verhüten
muß geſtreikt werden um jeden Preis. Dieſen Volks-
ſchädlingen muß energiſch auf den Leib gerückt werden.
Der Regierung liegt die Verantwortung für die Exi-
2 ſicherheit des Volkes ob. Die Arbeiter aber
tarker Hand gegen alle die tolle Verwilderung und

fortgeſetzten Verbrechen ſchützen, und die Arbeiter
3 ſich um ihrer ſelbſt willen gegen dieſe Streikhetze
wenden.

gnternationgler Gewerkſchaftslongreß.

Amſterham, 30. Juli. Auf dem hier tagenden Jnternationa-
len Gewerkſchaftskongreß ſind folgende Län vertreten: Ame-
rika mit 3 Delegierten in Vertretung von 3 600 000 Mitgliedern,
Belgien 4 h 450 000 Mitglieder, Böhmen 2 Delegierte
230 000 Mitglieder, Dänemark 6 Delegierte 255 000 Mitglieder,
Deutſchland, Deutſcher Gewerkſchaftsbund 10 Delegierte 5 400 000
Mitglieder, die ſyndikaliſtiſchen deutſchen r 1 Dele-
gie (Mitgliederzahl iſt nicht ange gland 8 Delegierte
4750 000 Mitglieder, Frankreich 14 Delegierte 1500 900 Mitglie-
der, Holland, Niederländiſcher Gewerkſchaftsbund, 10 Delegierte
220 000 Mitglieder, Holländiſches nationales Arbeiterfekretariat,
10 Delegierte 45 000 Mitglieder, Oeſterreich 8 Delegierte 500 000
Mitglieder en 3 Delegierte 21000 Mitglieder, Nor-we 3 Heleg erte 122 900 Spanien 2 Delegierte
150 000 Mitglieder. Schweden 5 Delegierte 235 000 Mitglieder,
Schweiz 3 Delegierte 200 000 Mitglieder

Auf dem Kongreß haben Amerika 4, Deutſchland 6, England
5, nkreich 2 und die ubrigen Delegationen, desgleichen die

ſchen Syndikaliſten und das holländiſche Arbeiterſekretariat
je eine Stimme.

Eine Erklärung deutſcher Gewerkſchaftsführer.
Amſterdam, 31. Juli. Die deutſche Delegation aufdem Internatiönalen Kongreß hat wie dem Vorwarte

völlig zu vergreifen und der Sozialdemokratie deshalb J

der „Unabhängigen“ und ihrer kommuniſtiſchen Freunde



et wird, dem Kongreß folgende Erklärung unter

Die Saſſenbachs in Deutſchlandſtarke See e Dies veranlaßt
uns, dem z eben, daß wir erſt nachAbgabe von m lärung in Amſterdam ein-raſen und ihren Wortlaut nicht billigen können.
Leipart, Brey, Seitz, Hübſch, Schumann, Reichel, Sachſe,
Paeplow.“

Sriſpien gegen die Revolutionsromantiker.

Der zweite Vorſitzende der U. S. P D., Criſpien, wendet
t in einem Artikel in der Berliner Freiheit, der auch im

olksblatt abgedruckt iſt, gegen die ſich er breitmachenden
Revolutionsromantikler, indem er u. a. ſchreibt:

„Wären nicht andere Teile des Proletariats immer noch
oiel zu re t r ch geſchult, wären ſiemehr mitder Geſchichte des Proletariats und
ſeinen Klaſſenkämpfen und mitder Geſchichte
des Sozialismus vertraut, dann würden viel
weniger Kreiſe der Arbeiterſchaft einer Revolutionsromantik
zum Opfer fallen, die nur hemmend und ſchwächend wirkt,
dann wäre das Proletariat in ſeiner ungeheuren Mehrzahl

und zielklarer, als es gegenwärtig tatſächlich der
all iſt.

So müſſen wir beobachten, daß im Verlaufe der Revo
lution Teile des Proletariats zu einer Methode der Taktik

Erhebungen von Minderheiten ihre pu
ſucht nahmen, die das ſozialiſtiſchgeſchulte Prole-tariat ſchon ſeit Jahren nen überwunden
hat, um eine e Methode r er der poli
ſchen Macht als Mehrheit ſeiner Taktik anzuwenden. Die
de des Jahres 1918 haben vielfach Stürmer und
Dränger auf den Plan gebracht, die den Sozialismus als
pürgerlich ablehnen

Der Sozialismus kann nicht mit einem
r 7 durch eine politiſche oder wirtſchaft-
liche Aktion verwirklicht werden

Die r aben bereits die Anfänge der Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel, das iſt
die Hauptfrage des Sozialismus, geſchaffen. Die Kartelle,
die Syndikgte, die Truſts und die Ringe, was ſind ſie anderes,
als die Anſtinge der Vergeſellſchaftung und der planmäßigen
Regelung der Arbeit?

Wer wollte es als ernſter Menſch wagen, den „Zukunfts-
ſtaat“ fix und fertig darzuſtellen? Wer könnte beim Beginn
der praktiſchen Durchführung des aus ſchon deſſen

höchſte Vollendung bis ins kleinſte ſchi.dern?
Mehr denn je kommt es heute darauf an,

daß die Maſſen i Jlluſionen gefüt-tert werden. Die aſſen dürfen nicht den
Boden der realen Tatſacher verlaſſen unddem Glauben verfallen, als könnte durchrevo-
lutionsromantiſche Spiekereieneine„z weite
Revolution“ h werden.“Wird man in der Partei Criſpiens nach dieſen durchaus
richtigen und ſtichhaltigen Einſichten in Zukunft handeln und
jede Revolutionsromantik abſchwören oder ſind das nur blit.
artig aufleuchtende lichte Augenblicke? Wir wollen es ab-
warken.

Der Werler Hungerſtrelk.

Die B. S erfährt dazu: Die e Haltung der Re
erung in Sachen des r ks in der Strafan

alt von Werl in Weſtfalen hat die gewünſchte Wirkung
ehabt. Die etwa 40 Schutzhäftlinge, die in einenHungerſtreit ein e n und durch dieſen

dungerſtreik ihre Entlaſſtkng erzwingen wollten, haben,
iachdem ſie von der Ablehnung des Antrages der Un-
abhängigen auf ſofortige Haftentlaſſung Kenntnis er-
halten hatten, den Hungerſtreik J n Unab-
ger den Verhandlungen der Nationalverſamm-
lung über den Antrag der r findet durch
den x Noske eine I7 ifung der Frageſtatt, ob und inwieweit eine Haftentlaſſung auf Grund
des Ergebniſſes der Unterſuchung erfolgen kann. Dieſe
Prüfung war ſchon im Gange, bevor in der National-
verſammlung der Hungerſtreik von Werl auch nur er-

b wähnt worden war, und es iſt richtig, daß in einzelnen
Fällen Haftentlaſſungen aus ſachlichen Geſichtspunkten

Toſſiſe Meer ne
(95) Roman von Charles Dickens.

Jch war dieſen Tag ſehr in Anſpruch genommen und konnte
meinen dieſen Abend nicht beenden. Um ihn zum Schluſſe
zu bringen, ſtand ich am nächſten Morgen lange vor meiner ge-
wöhnlichen Zeit auf. Es war der letzte Tag des Jahres. Der
Brief lag eben vollendet vor mir. als man mir meldete, daß mich
eine Dame zu ſehen wünſche.

Die Aufgabe, die ich mir geſtellt habe, geht jeden Taüber meine Kräfte Es iſt ſo kalt, ſo finſter, meine Sinne ſind o

ſarrhſich und die düſtere Stimmung, die mich bedrückt, iſt ſo
ſchrecklich.

Die Dame war jung, einnehmend und ſchön, aber nach ihrem
Aeußeren nicht beſtimmt lange zu leben Sie ſtellte ſich mir als
Gattin des Marquic A Evremonde vor. Jch brachte den Titel,
mit dem der Bauernburſche den älteren Bruder angeredet hatte,
mit dem Anfangsbuchſtaben den ich auf der Schä tickt ge
ſehen, in Verbindung und kam unſchwer zu dem Schluſſe, daß ich
dieſen Edelmann vor ſehr kurzer Zeit geſehen hatte.

Mein Gedächtnis iſt immer noch zuverläſſig, aber ich kann
die Worte unſerer Anterredung nicht niederſchreiben. arg-
wöhne, das ich ſtrenger beobachtet werde als bisher, und weiß
a zu welcher Zeit man mich beobachtet Sie hatte die Haupt-
tatſachen der traurigen Geſchichte drg Gatten, und daß. man mich
z Rate gern teils erraten, teils entdeckt. Sie wußte nicht,
aß das Mädchen tot war Sie hatte gehofft, wie ſie mir mit
großer Betrübnis ſagte, ihr heimlich die Tei me
eines Frauenherzens zu zeigen Sie hatte gehofft, den Zorn des
immels von einem Hauſe abzulenken, das ſeit langen Jahren
en hwerduldenden Volke verhaßt war.

ie i Gründe, zu glauben, daß noch eine jüngere Schweſter
lebte, und ihr heißeſter Wunſch war, dieſer Schweſter zu helfen

konnte ihr weiter nichts ſagen, als daß wirklich eine ſolche
weſter vorhanden ſei; weiter wußte ich nichts. Gerade in der

Saffnung, daß ich ihr den Namen und den Aufenthalt der
vo weſter angeben könnte. hatte ſie ſich unter dem Siegel des
ertraueng an mich gewendet ährend ich bis zu dieſer trau-

rigen Stunde beide richt kenne
Die Zettel gehen mir aus Einer wurde mir geſtern mit einer

ghing weggenommen. Jch muß meine Aufzeichnung heute zu
e nungen

hn und fürchtete auch ihren

r Qqc

Tellweſſer Abbruch des Streiks in Dufsburg.
Duisburg, 1. Aug. Jn einer heute abend abgehaltenen

Verſammlung der ſtreikenden Hafenarbeiter wurde mit
großer Stimmenmehrheit der ſofortige Abbruch des zur Er-
a der W der a en Gefangenen in Werl
n Szene geſetzten Streiks beſchloſſen. Da verharrendie Acheiter der Zeche „Diergardt“ noch im Streik.

Gehüſſigſte, gemeinſte Kampfesweiſe.
Berlin, 31. Juli. (WTVB.) Die Deutſche Allgemeine

Zeitung ſchreibt in ihrer Abendausgabe vom 31.:
„Die Deutſche Tageszeitung läßt ſich in ihrem fanatiſchen

Kampfe gegen den Reichsminiſter Erzberger dazu hinreißen,
die Grenze des politiſchen Anſtandes zu verletzen, indem ſie
Frau und Kinder des Miniſters in die politiſche Debatte
ieht. Unter der Ueberſchrift „Herr Erzberger, der Feind
r Krie e et ſucht ſie in Nummer 370 vom 30. Juli

den Reichsfinanzminiſter in der öffehtlichen Achtung herab-
n dadurch, daß ſie die angeblichen Kurkoſten a
ine welche zurzeit in St. Moritz weilt, in hämiſcher Weiſe
gloſſiert.

Die Angaben der Deutſchen Tageszeitung widerſprechen
der Wahrheit. Nicht ſieben Perſonen des Erzbergerſchen
Haushalts befinden ſich in St. Moritz, ſondern nur vier, näm-
lich die Frau des Miniſters und ſeinen beiden Töchter, von
denen die jüngere erſt vier Jahre alt iſt, und eine Gouver-
nante. Uebrigens iſt die Familie des Reichsminiſters nicht
zum Vergnügen in St. Moritz. Nach dem Tode des einzigen
Sohnes, der im Kriegslazarett geſtorben iſt, wurde Frau
Miniſter Erzberger leidend. Da auch die ältere Tochter ſo
eben eine mehrmonatliche, ſchwere Krankheit ausgeſtanden
hat, würde beiden von ärztlicher Seite eine längere Luftkur
dringend verordnet. Vor der Ausſtellung der Päſſe nach
der Schweiz hat der Arzt der Berliner ſchweizeriſchen Ge
e den Krankheitszuſtand der beiden Damen aus-
rücklich beſtätigt. Es dürfte in der deutſchen innerpoliti hen

Geſchichte eiazig daſtehen, daß ein Miniſter von taktloſen
Gegnern genötigt wird, die harmloſen Einzelheiten des Pri-
vatlebens von Frau und Kindern öffentlich zu rechtfertigen.

éch eidemann zum vereitelteten Frieden.
Unter der Ueberſchrift „Aus kritiſchen Tagen“ veröffent-

licht Philipp Scheidemann im „Vorwärts“ auszugsvweiſe
Notizen, die, wie er meint, zur Beleuchtung der Situation
im Juli und Auguſt 1917 mancherlei beitragen dürften. U. a.
befinden ſich in dieſen Notizen auch Aeußerungen des Staats-
ſekretärs von Kühlmann, der am 9. September 1917 ſich
Scheidemann gegenüber ſehr zuverſichttich dahin ausſprach, daß
in drei oder vier Wochen Verhandlungen zwiſchen England
und Deutſchland über die belgiſche Frage im Gange ſein
dürften. Als Scheidemann ſpäter Herrn von Kühlmann an
dieſe Eröffnung erinnerte und nach den engliſchen Verhand-
lungen fragte, zuckte der Staatsſekretär die Achſeln.

Der Entwurf über die Sozialiſierung der Elektrowirtſchaft.
iſt der Nationalverſammlung geſtern zugegangen. Der Ent-
wurf zum Staatsgerichtshof ging dem Verfaſſungsausſchuß
W Dieſer beſtimmte zum Referenten den Sozialdemokraten

indheimer, zum Korreferenten den Deutſchnationalen War-
muth als je einen Vertreter der entgegengeſetzten An
ſchauungen.

Gegen die Kapitalubwanderung.

Weimar, 1. Auguſt. Das WTVB. meldet: Die
Vorlage über die neuen Maßnahmen gegen die Kapital-
abwanderung mit den Anlagen iſt heute der National-
verſammlung zugegangen. Nach dieſer Vorlage dürfen
auf Reichs- oder ausländiſche Währung lautende Zah-
lungsmittel nur durch die Vermittlung von Banken
nach dem Auslande verſandt oder überbracht werden.
Zahlungsmittel ſind alle Geldſorten, Papiergeld, Bank-noten uſw., auch Anweiſungen, Schecks und Weqhſel.
Als Banken im Sinne des Geſetzes gelten auch Spar
kaſſen, ſowie auch Perſonen und Unternehmungen, dieeſchäftsmäßig Bank- oder Bankiergeſchäfte betreiben.

anken dürfen Aufträge, wonach Zahlungsmittel nach
dem Auslande verſandt oder überbracht, oder für einen
Ausländer in Verwahrung genommen werden ſollen,
nur ansführen, wenn der Auftraggeber eine Erklärung
nach einem vorgeſchriebenen Muſter in dreifacher Aus-

fertigung einreicht. Die Banken haven eine Ausferti
gung dieſer Erklärung binnen einer Woche an das für
ihre pienß zuſtändige Beſitzſteneramt weiterzu-
geben. Auf den Poſtanweiſungs- ſtſcheck-, Poſt nach
nahme- und Poſtauftragverkehr 4 nden die Vorſchriften
keine Anwendung. Der Reichsfinanzminiſter kann
weitere Ausnahmen zulaſſen. erbindlichkeiten in
Reichs oder ausländiſcher Währung zum Zwecke des
Erwerbes von Wertpapieren dürfen gegenüber einem
Ausländer nur mit der Einwilligung der Reichsbank
eingegangen werden. Einem Ausländer darf ein auf
Reichswährung lautender Kredit nur mit Einwilligung
der Reichsbank eingeräumt werden. Der Einwilligung
unterliegt nicht die Verlängerung der bereits vor dem
Jnkrafttreten dieſes Beſchluſſes eingeräumten Kredite.

Verhandlungen zwiſchen Landarbeitern und Landwirten.

W IB. Berlin, 1. Auguſt. Geſtern hat hier eine Zu
ſammenkunft von Vertretern der deutſchen Landarbeikerver-
bände und von Arbeitgebern der Landwirtſchaft ſtattgefun
den, um Maßnahmen zu beraten, gegen die drohenden Ernte-
ſtreiks in Oſtpreußen, wo es beſonders im Kreiſe Fiſchhauſen
bedrohlich ausſieht. Man war ſich darüber einig, daß die
Ernteſtreiks mit allen Mitteln verhindert
werden müßten. Komitees von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern ſollen die Provinz zur Aufklärung und Schlich-
tung bereiſen.

Revolutionäre Unruhen in Straßburg.

WTB. Verlin, 1. Auguſt. (Drahtnachricht.) Der Abend
meldet aus Karlsruhe Nach weiteren verläßlichen Berichten
aus Straßburg ſind dort erneut Unruhen W Auf dem
Bahnhofplatz haben Kundgebungen ſtattgefunden, die geradezu
revolutionären Charakter trugen. Die Ausſtändigengriffen erneut das franzöſiſche Militär an, töteten eine
große Anzahl von Soldaten und mehrere Offi-
d von denen einige in den Jllfluß geworfen wurden. Der

eoherevr hat mit der Verhängung des Belagerungszuſtandes
gedro

Die Kriegskoſten der Welt.

Verſailles, 1. Auguſt. (WTB.) Nach dem Friedens-
ausſchuß der Kammer verbreitete ſich Finanzminiſter
Klotz über die finanziellen Verpflichtungen Deutſch
lands. Nach ihm belaufen ſich die Kriegskoſten auf
1005 Milliarden. Das kann Deutſchland natürlich nicht
bezahlen, ſtellte er feſt. Die Summen, die es zahlen ſoll,
können jetzt noch nicht. feſtgeſetzt werden. Frankreich
müſſe davon mindeſtens 50 Prozent bekommen. Der
Wert der Entſchädigung und die Höhe der Entſchädigung
werde ſelbſtverſtändlich davon abhängen, in welcher
wirtſchaftlichen Lage ſich Deutſchland befinden werde.
Die Arbeit und Sparkraft des deutſchen Volkes gebe
aber keine Veranlaſſung zur Verzweiflung.

Streik der Londoner Polizei.
Rotterdam, 1. Aug. Jn London haben heute früt Polizeibedienſtete die re

ellt.Da die geſamte Arbeiterſchaft hinter den
Streikenden ſteht, glaubt man, daß der Streik ernſte Folgen
haben kann.

Wiederaufnahme des Verkehrs mit unſeren Feinden.
WIB. Verſailles, 1. Aug. „Matin“ berichtet, daß

von heute ab die Poſtverbindungen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland für Geſchäftsbriefe, Katal reisliſten und
Muſterſendungen wieder aufgenommen würden. Für Privat-
korreſpondenz werden lediglich Poſtkarten ſſen. Alle
Sendungen könnten auch eingeſchrieben befördert werden.

Funkverkehr nach Amerika. Die funkentelegraphiſche
Beförderung von Handelstelegrammen nach den Ver-
einigten Staaten von Amerika iſt wieder aufgenommen.

eginn des x mit England und Belgien.
Nach Großbritannien und Frland ſowie nach Belgien
werden gewöhnliche offene Briefe und Poſtkarten auf
Gefahr des Abſenders zur Beförderung angenommen.

Streik in Belgien. Einer Havas-Reuter- Meldung aus Mons
zufolge ſind in den Kohlenbergwerken des Borinage die Maſchi-
niſten und Steiger infolge von Lohnſtreitigkeiten in den Ausſtand
n Daduxch konnten die Bergarbeiter nicht in die Gruben
teigen. 10 000 bis 12 000 Arbeiter feiern.

Kind, ein hübſcher Knabe von zwei bis drei Jahren in ihrem
gen.
„Seinetwegen, Doktor,“ ſagte ſie und wies mit tränenden

Augen auf ihn. „möchte ich ſoviel gutmachen als ich mit meinen
ſchwachen Kräften kann. Es kann ihmgſein Erbe ſonſt nie zum
Segen gereichen. Jch habe eine Ahnunß, daß, wenn keine andere
Sühne der Schuld dargebracht wird, man es ihm eines Tages an
rechnet.“ Was ich mein nennen kann es iſt wenig mehr als ein
paar Juwelen ſoll es es ſoll das erſte Gebot ſeines Lebens
ſein mit dem Mitleid und dem tiefen Bekümmernis ſeiner
toten Mutter dieſer ſchwer verletzten Familie geben, wenn die
Schweſter entdeckt werden kann

Sie küßte den Knaben und ſagte. ihn lieokoſend: „Es iſt um
deiner ſelbſt willen, lieber Sohn. Du wirſt es tun, Charles?“
Der Knabe erwiderte mit friſchem Wute: „Ja!“ Jch küßte P
die Hand, und ſie ſchloß ihn in ihre Arme und fuhr, ihn lieb-
koſend, fort. Jch habe ſie nie wieder geſehen.

Da ſie den Namen ihres Gatten in der Meinung geſagt
hatte, daß ich ihn kenne, erwähnte ich ihn in meinem Briefe
weiter nicht. Jch ſiegelte meinen Brief und gab ihn noch an dem-
ſelben Tage ſelbſt ab, da ich ihn keinen andern Händen anver-
trauen wollte.

An dieſem Abend, dem letzten Abend des Jahres, klingelte
ein Mann in ſchwarzem Anzuge an meiner Wir verlangte mich
zu ſprechen und folgte leiſe meinem Bedienten, Erneſt Defarge,
einem jungen Burſchen, die Treppe hinauf. Als mein Bedienter
in das Zimmer trat, wo ich mit meiner Gattin ſaß p, meine
Gattin, Geliebte meines Herzens meine ſchöne, junge engel-
gleiche Gattin! ſahen wir den Mann, den er an der Haus-
tür zurückgelaſſen zu haben glaubte, ſtumm hinter ihm ſtehen

„Ein dringender Fall in der Straße St Honorsé,“ ſagte er.
Er würde mich nicht lange aufhalten, ein Wagen wartete auf

Er brachte mich hierher er brachte mich in mein Grab. Als
ich aus dem Hauſe herausgetreten war, warf man mir von hin-
ten ein ſchwarzes Tuch über das Geſicht und zog es feſt über den
Mund zuſammen und band mir die Arme Die beiden Brüder
kamen aus einer dunkeln Ecke über die Straße herüber und inti
fizierten mich mit einer einzigen Handbewegung Der Marquis
zog aus ſeiner Taſche meinen Brief hervor, zeigte ihn mir, ver-
brannte ihn an dem Lichte einer Laterne, die ihm ein Bedienter
inhielt, und trat die glimmende Aſche mit dem Fuße aus. Kein
ort ward gſprochen Man brachte mich hierher, man brachte

mich in mein lebendiges Grab.
Wenn es Gott gefallen hätte. es während all dieſer ſchreck-

lichen Jahre dem harten Herzen eines dieſer Brüder einzugeben,
mir Nachricht von meinem geliebten Weibe zukommen zu laſſen

hinunter bis an die Tür begleitete, ſaß ein mir nur ein einziges Wort zu ſagen. ob ſie lebendig oder tot

ſei, ſo hätte ich glauben können, er ſie noch nicht ganz verlaſſen hätte. aber jetzt glaube daß das Blntgelchen des
Kreuzes verhängnisvoll für ſie iſt, und daß ſie an ſeiner Gnade
keinen Teil haben. Und ſie und ihre Nachkommen bis zum Letzten
ihres Geſchlechts klage ich, Alerander Manette, unglücklicher Ge
fangener in dieſer letzten Nacht des Jaheres 1767 in meiner un-
erträglichen Seelenqual den Zeiten an, wo für alle dieſe Dinge
Rechenſchaft gegeben werden muß. Jch klage ſie an vor dem
Himmel und der Erde.“

Wutgeheul ertönte. als dieſes Dokument zur Schlußverleſung
gekommen war. Es war ein wildes, leidenſchaftliches Geheul,
aus dem nichts weiter berauszuhören war, als die unbezähmbare
Gier nach Blut. Die Erzählung weckte die rachgierigſten Leiden
ſchaften der Zeit, und es gab kein Haupt in der Nation, das
dieſer Rache nicht zum Opfer gefallen wäre.

Wozu noch vor dieſem Gericht und vor dieſem Publikum
hervorheben, wie die Defarges das Papier nicht mit den andern
in der Baſtille gefundegen Denkſchriften veröffentlicht, ſondern
es behalten hatten, um die rechte Zeit abzuwarten? Wozu noch
hervorheben, daß der Name dieſer verabſcheuten Familie
von St Antoine in den Bann getan und in das verhängnisvolle
Regiſter geſtrick war? Der Mann lebte nicht, deſſen Tugenden
und Verdienſte ihn an dieſem Tage und an dieſer Stelle gegen
eine ſolche Anklage aufrecht erhalten hätten.
Um ſo ſchlimmer war es für den Angeklagten, daß der An

kläger ein wohlbekannter Bürger. ſein eigener vertrauter Freund,
der Vater ſeiner Gattin war. Eine der wahnwitzigen Begierden
der Volksmaſſe et Nachahmungen der zweifelhaften öffentlichen
Tugenden des Altertums und Opfern des eigenen Jchs auf dem
Altar des Volks Als daher der Vorſitzende ſagte (ſonſt hätte
n eigener Kopf auf ſeiner Schulter gewackelt), daß ſich der gute

rzt der Republik durch Ausrottung einer verhaßten Ariſtokraten-
familie noch verdienter um die Republik mache, und vaß er jeden-
falls ein wonniges Gefühl re Freude empfinden würde, in
dem er ſeine Tochter zur Witwe und ihr Kind zu einer Waiſe
machte, da herrſchte wilde Aufregung, pätrfotiſche Jnbrunſt im
Saale. keine Spur menſchlichen Mitgefühls.

„Viel Gennuß hat der Doktor hier, nicht wahr?“ ſagte Ma-
dame Defarge halblaut vor ſich hin und lächelte den Racheengel
an „Rettet ihn nur, Doktor, rettet ihn!“

Bei jeder Abſtimmung e Seſchworenen brauſte es wie
wildes Meerestoſen durch den Saal. Roch eine Stimme und
noch eine Stimme. Jmmer lauteres Toſen,

Tinſtimmig verurteilt. Vom Herzen und der Abſtammung
in Ariſtokrat, ein Feiad der Repußblik, ein notoriſcher Volks

bedrücker. Zurück in die Conciergerie und den Tod binnen vier
nach

undzwanzig Stunden!
(Fortſetzung folgt.)
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Ràucherwaren Ffischkonserven

jetzt wieder im freien Handel
Wir mochen unsere verehrie Kundschaft dorauf auſmerksam, daß mit heutigem Tage die unregelmäßigen lieſerungen, unter welchen wir selbst He
wöhrend der Kriegszeit sehr zu leiden halten, aufhören und wir nunmehr in der Loge sind, allen Anforderungen wie früher jederzeit gerecht zu werden.

Onne Lebensmittelschein, ohne Marken erhalten Sie sfefs frisch und billig jeden Posten bei nachstehenden, dem

Verein der Fischhändler San
angeschlossenen Firmen:

Operetten- Gastspiel Volks vorstellung
bei kl. Preisen:

Käümmoelblättehen,

Eine heitere Geschichte
von Robert Overweg.
Abds. 7 Ed. 10 Uhr

Dir.: Felix Melnhardt.,

O. BSaumgarten, An der Moritzkirche 5, Fernr, 3556, Friedrich Höfer, nh, E. Höfer, Markt Fornr, 4642. Oskar Rohrmann, Steinweg 30, fernr, 816
Alfred Bernhardt, 6r, Ulrichstr. 46, Fernr, 6736. Carl Ihde, An der Moritzkirche 3, fernr, 3617. A. Schnabel, Rejlstr. 126 fFaornr. 494.
F. Bönicke, Gr, Brunnonstr, 65, Fernr, 3556, Hermann Nolte, Merseburgerstr. (62, Fornr. 6851. E. Schnabel, Steinweg 43, Fornr. 2374.
Heinrich Dolſer, (oipzigorstr. 64, fFernr, [122. Pfeiffer &Haase, Ludw. Wuchererstr. 76, fornr, 6714. G. Schnabel, Inh. P. Rost, Bernburgerstr. '7, fernr. 2728.

Th. Faſckes Fischnanciiung, inh, M. Zwanziger, Karl Pfeiffer, Noumarkt- fisehhalle, Goiststr, 33, Carl Stüwe, Hannisehstr. l fornr. 3836. g2
loipeigorstr. 35, fen. 6881. gick Nachfoiger, Alfred Röder, 61. Mioheſt. V Wat See iGustav Gärtner, Merseburgerstr, 16], Fernr. 2492. z Fernrut 6384. Paul Ziegler, Dessauerstr. 2, fernr. 4623 ten

n r e e dieTäglich trische Zutuhr en! bilſigste Bezugsquellen für die Herren Gastwirte und Wiederverkäufer on

n Prompter Versand nach auswärts! W22 7 Ren V Ere el J A 43 t J neues erJ AchtungGrößter Lacherfoig!

Die er Keine

D. Musikd von Walter W. Goetre. J a 17J wwſdenng-ngpecete gen e
3. 7. Au d. umauf unserm S atzer et 2 Hanmerl. i 10 Uh h 5Stattfindenden grossem Vorvert. d. u. uu re Lnuvent. Sonntag, den 3. August 1919, vormittags 10 Uhr van m neI Konforutensien aceetateree Erweiterte Mitglieder-Versammlung im St, Nikolaus, e rn J

Z. Zoebiſh. e Aer üben an. Je h reihne. 1r Es iſt Pflicht aller Kolleginnen und Kollegen zu erſcheinen. in. Be Säineröee de u ti ot och Th lig-Theat Verband der Deutschen Versicherungs- Beamten e. V. a Merzeburg. Serenden enIl ſ[laßeſ alig-Ghealer. Verband der Büro-Angestellten. ſahen r un erretennt Lolkskonzert N We
i anen äroaren tad e heee Perſonats zentraiverband der Handſungsgehſffen. einzvladen. Beesehr billig. Sonntag, den 3. Auguſt 1919, Das Direktorium. Vorverk. in d. Hoſwe ſagC. F. Riiter. t5 Uhr Der Festwirt. handlung Heinrich Hothan.Leipzigerstrasse 90

Schauſpiel von Jbſen. Thalia- Theater.
Telefon 6818. Geiststrasse 42 a.

Bad Wiſfeſing,

Sonntag, den 3. Auguſt 19,

Heute Sonntag nur nachmittags 3!, Uhr früh 6 Uhr:O Gastspiel des „Baftenberg-Theaters“, Leipzig aDirektion: Paul Baumgarten: Früh-Konzert
bei gutem Wetter unter

Mitwirkung des
Burgemeiſter

Geſangs-Quartetts,
Verlorene Töchter““,

(Ueber 100 aufeinanderfolgende Vorſtellungen am „Battenberg-Theater“ in Leipzig.)

Zur Aufklärung, Belehrung und Warnung für alle nachmittags 3 Uhr:leipeigerrtrae 88 e Promenade ſſa deutſchen Frauen und Mädchen Mitär- Konzert
Für Jugendliche unter n kein Zutritt. wFernruf 122 Fernruf 5738 Morgen und folgende Tage: Verlorene Töchter“.kinfo F Die Wajise. Karten Vorverkauf in den FigarrenGeſchäften: Nowack K Schmidt, Geiſtſtraße 22, von der

Drawe in 5 Apteſig C. Fehling, Große Ulrichſtraße, Ecke Alte Promenade und Merſeburgerſtraße, Ecke Kapelle des Füſil. lan
Liebesrom. in 4 Akt. n. d. deutsch. Fassung Königſtraße. 5499 Regts. Nr. 36. unh nern 5 n. des Schauspiels Leitung: gere n r J Kapellmeiſter O. Haupt. c 110h 4.50, 7.00, 9.20. v. CharlBirch- Pfeiffer N Eintrittspreiſe- u 9 W l berins e eingegongen: zum Frühkonzert e I Schper V u 5 für Knpegene Pfg. rermiüller, Wagner 440, 6.50, 9.10. erin äem' 3 tigen zum Nachmittagskonzert unh en S eue, e. lauterkavaller S a m win kin jntime; Souper. u Dauerkarten h. Gültigkeit. 2. Das eins ame Haus. e

Die euren Kurt Vespermann. Weiße und farbiqe Waschblusen von Mr. 128 an 2 Sherlock Holmes fürchterlichstes Abenterier.

wochenberichte. Die neu. Wochenber. t e e n Mehr Meer rer 2752 SBeginn 4 Vnr. Beginn 4 Vpr. Schwarze und farbiqe Kleiderröcke, von Mk. 4999 2 9) J

9 2 Morgen Sonntag von 7 bisWeiße Voile- u, Leinen Kleiderröcke von Mk. 6899 n Sonntag, d. 3. Auguſt 19 34 7rüh, von 4 b Nach
Gewöhnliche Preise. Billiger Sonntag. und von 8 bis 11 Uhr AbendWeiße und forbige Waschkleider von A. 9599 Ko 77 rt KONZERT W wor c onze *5498 ausgeführt vom Seifert-Orchester.Kosfüme in quien Htoffen von Mk. 148900 Leon eehfert drchener. Im Saale ab 3 Uhr Ball Musiic.

hefh x Bunte hühne Jacken und Mäntel von Mk. 6599 n Muſikdir. Rich. Seifert. T 7

Abends 7' Uhr: aMäntel in Sei d Ri 00 iſi j o„Oberpollinger.“ de ne Kipsgowebe, en a 158“ A. Mtär-oueen aKaO, ſalalli. «ell

z von de 4Mann Reisemänfel, imprägniert, in allen Arten. Kapene des Fugl. Qualität ersiklassig.- J
nun abends Ubr, Regt. Nr. 36. i. Pfd. 16., Pfd. 6 8. Pfd. 4.t h. 8 und abends 7 Uhr J 7 Kapellen gauy. Bei 5 Pfd. Abn. 15.— pr. Pfd.

Et iſe:An vrillann 0ſ n uden drei Glocken Paul riorlitzfür Erwachſene 78 Pfg. Steinweg 19 a. Gr. Ulrichſtr. 11.Kinder 40 I vr. Steinſtr. 44. Ludw. Wuchererſtr. 44.

N. Sömthehe NMamnwmern gänzlich neu für Halle. Große Uirichstroße 22/23. ungünſtigem Peller J
4 ſtatt.

e



e am
k noch
beſſere

lIk der
Wahl

Hegen-
orheit
eunde

e bis-
Früch-
rd für
S, das
atie

dieſen
klarer
eubay

yſterie

nger-
igener
ttſchen
ſetzter

Exi-
Wille

Polkes

roteſt-
es zu
utzen

erſuch,
legen.

ein-
mittel
t alſo
ig er-

t, um
für

fort
lande.
tief,
i zerube
Revo-
hland
wenn

Uns
heute

nittel
eurer
bens-

eine
ängi-
ent
aben
Ver-

h i e
ieſen
e des

teu-
eiſen

anz
zigen
lickt.

die

die
ben,
nke
ngi-
der
zirt
und
iten
Iks-
den.
Fxi-
ber
und
iter
etze

tf
Vo

ßt aus
d wirt

achen,
habe

te lei-
rſchul-
gnerortung

aller
noch

vählen

eshalb

wird.

M

du Sonnabend, 2. Auguſt 1012. Beilage zur Volksſtimme.
zdkh—mZdS intecnotlongle sonaſtenlonferenz

in Luzern.
Am 1. Auguſt trat in Luzern die internationale

Soziali e zuſammen. Jhre Aufgabe iſt, den
erſten Sozialiſtenkongreß nach dem Kriege vorzuberei-
ten. Die Situation ſt diesmal um vieles klarer als
bei der Februar- Konferenz in Bern. Der Entente-
Jmperialismus hat auf der J Linie geſiegt, durch
den Frieden von Verſailles iſt die Internationale arg
brüskiert worden, die engliſchen und franzöſiſchen So
ialiſten haben in ihren ſiegreichen Ländern keinendi er rühren können für das deutſche Proletariat, für
en deutſchen Sozialismus, den die Entente- Machthaber

erwürgen wollen. Aus den bitteren beſchämenden Er
ſahrungen der unmittelbaren Vergangenheit erklärt es
ſich, wenn heute durch die Arbeiterklaſſe aller Länder
ein Schrei nach politiſcher Macht geht. Aber
der Stärke des Willens entſpricht nicht die Klarheit der
vorhandenen Anſchauungen, und lebhaft ſehen wir den
Streit darüber entbrennen, ob die politiſche Macht auf
dem Wege der Demokratie oder auf dem der Dik-
tatur zu erſtreben

Die konſequenten Anhänger der Diktatur haben ſich
on der zweiten Internationale abgewendet und eine
dritte in Moskau begründet. Sie haben von dort
charfe men nicht nur gegen die Mehrheitsſozial-
demokraten, ſondern auch gegen die verdächtig hin und
herſchwankenden Geſtalten der „unabhängigen“ Kom-
promißpartei erlaſſen. „Auf dem Kongreß in Mos-
kau“, klagt Hilferding in der Freiheit, „iſt gerade unſere
Partei mit großer Schärfe an h ſind ihre Kampf-
methoden mit beſonderer Unduldſamkeit verdammt
worden. Ein Anſchluß würde für uns vollſtändige
Unterorönung unter die Moskauer Auffaſſungen bedeu-
ten und hätte für Deutſchland ſelbſt unſer Aufgehen
tn die kommuniſtiſche Partei zur notwendigen Konſe-
uenz.4 Die deutſchen Unabhängigen haben nun aber

der Internationale ein Ultimatum geſtellt: ent
weder die Internationale ſoll die alte Sozial
bemokratie aus ſchließen oder die Unabhängi-
gen ſcheiden aus der Jnternationale aus; mit uns zu-
ſammen wollen die Unabhängigen nicht länger in der
Internationale wirken.

Wie die Freiheit mitteilt, haben Parteilei-
tung, Beirat und Kontroll kommiſſion der
u. S. P. übereinſtimmend die Ueberzeugung zum Aus-
druck gebracht, daß ein Anſchluß an die Jnternationale,
in der für die Rechtsſozialiſten Raum wäre, für die
unabhängige Sozialdemokratie nicht in Betracht käme.
Von der in den nächſten Tagen zuſammentretenden
Luzerner internationalen Dre t man freilich
die endgültige Entſcheidung noch nicht zu fordern, ſon
dern erſt von dem künftigen internationalen r

n der Jnternationale haben ntelang die
verſchiedenſten Ri der Sozialdemokratie zuſam-
mengeſeſſen, die ſich in der Heimat erbittert bekämpften.
In vielen Fällen gelang es der Jnternationale, die
ſtreitenden Brüder wieder zu vereinigen. Auch in
Deutſchland hätte es vielleicht einmal durch die Jnter-
nationale zur Wiedervereinigung des Proletariats
kommen önnen. Dieſe usſicht wollte dieU. S. P. D. vernichten und wird ſie vernichten.

Wir begrüßen es, daß die Jnternationale vor die
klare Entſcheidung geſtellt wird, ob ſie Demokratie
oder Rätediktatur will. Wir überſehen nicht,wie e das Manöver der Unabhängigen iſt, das
auf die Abneigung weiter Kreiſe der Ententeſozialiſten
gegen die deutſche Sozialdemokratie ſpekuliert. Aber
wir fürchten die Entſcheidung nicht, wie ſie auch falle.
Schließlich werden ja die Bruderparteien in den ſieg
reichen Ländern am beſten wiſſen, ob ſie uns die nahe
„Weltrevolution“ verſprechen können oder nicht.
Der Beſchluß der U. S. P. hat von neuem gezeigt,
daß ihr höchſtes Ziel die Zerſplitterung der
Arbeiter iſt. Sie lebt vom Bruderkrieg und fühlt
ſich am wohlſten, wenn er zur Siedehitze der Erbitte-
rung ſteigt. Uns ſagt ſie damit nichts Neues, aber die
Maſſe der Arbeiter wird jetzt noch klarer als zuvor
erkennen, woran ſie iſt.
Die ſozialiſtiſche Jnternationale, die in Luzern neu
aufgerichtet werden ſoll, würde die in Bern geleiſtete
Vorarbeit zerſtören und ſich ſelber das Grab ſchaufeln,
wenn ſie in der Vergangenheit wühlen, Splitterrichte-
rei treiben und ſich zum Schiessrichter ſtreitender Sek-
ten aufwerfen wollte. Sie ſoll nicht ſpalten und ſcheiden,
ſondern wieder vereinigen, und alle Strömungen der
Arbeiterbewegung zuſammenfaſſen, die auf dem Wege
über die Demokratie die Wirtſchaft ſozialiſieren, die aus
wärtige Politik internationaliſieren wollen. Hier
drängen ſich Aufgaben von weltgeſchichtlicher Größe und
ſachliche Probleme von ſchwer lösbarer Verworrenheit
zuſammen, die für viele Jahre die geiſtigen Kräfte der
Allerbeſten in Anſpruch nehmen. Lernen wir aus der
Vergangenheit, ſetzen wir an die Stelle einer Jnter-
nationale der Reſolutionen und Jlluſionen die neue
wezggationale nüchterner Selbſtkritik und praktiſcher

ei

Beamtenſragen in der Rukionalperſemmlung.

VIB. Weimar, 1. Aug. 72. Sitzung. Am Regierungs
tiſch: Dr. David, Erzberger, Schmidt.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 9 Uhr
Min. Das Haus erlcedigt zunächſt eine Anzahl Anfragen.
Abg. Dr. Mittelmann (D. Vpt.) macht in einer Anfrage

auf gen bittere Not der Veteranen von 1870/71 auf-
merkſam.

Miniſterialdirektor Dr. Maeder vom Reichsfinanzmini
ſterium: Die Reichsregierung beabſichtigt, den Veteranen
eine einmalige Zuwendung in Höhe des doppelten Betrages,
wie in den Jahren 1917/18 zu machen. Der Haushaltsaus-
ſchuß hat die t ur fſofortigen Auszahun g erteilt e daß dieſer nichts im Wege ſteht.bg. Ertelenz (Dem.) r in einer Anfrage an, den in
folge der Herabſetzung der Stärke der Reichswehr zur Ent
laſſung kommenden

Uebergang ins Fivilleben zu erleichtern
eichswehrangheörigen den T mit den l

bereits am 12. Tuguß i Berlin. Jm Reichs

Mannſchaften im Sinne der Vorſchläge vom Profeſſor Oppen-
heimer in Nummer 488 der „Frankfurter Zeitung“ Anſiedler
srure bilden zu laſſen.

mrat Dr. Tiburtius teilt mit, daß die Unterbringung
der Reichswehrangehörigen in Verbindung mit
der Reichszgentrale der Arbeitsnachweiſe geſchehen wird und
daß die erwähnten Vorſchläge des Profeſſors Oppenheimer
räktiſch erprobt und im e eines Erfolges im großen Um
ange durchgeführt werden ſollen.

Abg. ich (Dn.) macht in einer kleinen Anfrage auf
die Beunruhigung der r rigen von Kriegsgefangnen auf
merkſam, infolge der unwiderſprochenen Nachricht, daß der
deutſche Vertreier für die Kommiſſion der Heimbeförderung
der r und Zivilinternierten ſeit Wochen inVerſailles vergeblich auf die Ernennung und das Erſcheinen
der gegneriſchen Mitglieder wartet.

g. Stücklein (Soz.) erklärt dann als Kommiſſar der
Reichsregierung: Der Friedensvertrag tritt erſt dann
in Kraft, wenn ſeine Ratifikation durch Deutſchland einer
ſeits und drei der alliierten und aſſoziierten Hauptmächte
erfolgt iſt. Erſt dann kann formell die Durchführung der Be

über die Heimführung der Gefangenen erfolgen.
Die deutſche Regierung hat in zwei beſonderen Noten vom
28. Juni und vom 21. Juli die Einſetzung von Kommiſſionen

zur Vorbereitung des Abtransportes der Gefangenen
erbeten, e st aber noch keine zuſagende Ant-
wort erhalten. Die deutſche Regierung hat ſich unabläſſig
bemüht, einen raſchen a herbeizuführen, hat
aber weder die Möglichkeit noch die Macht, die v
der Verhandlungen zu beſchleunigen. Es iſt aber kein Weg
unverſucht geblieben, die Heimkehr der Kriegsgefangenen, für
deren in der Heimat alles vorbereitet iſt,

ſo raſch wie möglich zu erreichen.
Auch der Abtransport der in Sibirien befindlichen Kriegs
gefangenen iſt von der Entſcheidung der a. und a. Mächte
abhängig. Die e in der Schweiz iſt erfreulicher-
weiſe dank der Bemühungen der Schweiz aufgehoben. Am
1., 5., 6. und 12. Auguſt treffen in Konſtanz am Bodenſee je
200 Offiziere und 500 Mannſchaften ein.

Es iſt bedauerlich, daß in der Preſſe unausgeſetzt Mel
dungen auftauchten, wonach der Abtransport der Gefangenen
unmittelbar bevorſtehe oder bereits im Gange ſei.

Alle dieſe Nachrichten ſind irrtümlich
und geeignet, die Beunruhigung in der Bevölkerung

noch zuſteigern. 7Die dieſer Tage aus Deutſchland nach Verſailles ab-
ereiſte Kommiſſion g unmittelbaren Verhandlungen mitſrenbes über den Wiederaufbau hat ebenfalls keinen Er

olg gehabt. Sobald die erwähnte Kommiſſion mit dem
franzöſiſchen Bevollmächtigten die Lohn- und Arbeitsbedin
ungen, die Sicherung der perſönlichen Freiheit und ungeneten Verkehr mit der Heimat feſtgelegt hat, wird ein

ufruf an die deutſchen Arbeiter ergehen, ſich zur Arbeit in
rſtörten Gebieten zu melden.den
it der Auslieferung der Gefangenen ſteht der Wieder

aufbau nach dem Friedensvertrag in keiner Verbindung. Die
vielfach verbreitete Anſicht, als ob freie Arbeiter zum Aus
Du gegen Gefangene angeboten werden können odermüßten, Klrerklto

Die Fürſorge für die Kriegsgefangenen wird bis zu ihrer
Heimkehr in jeder nur erdenklichen Weiſe ohne Rückſicht auf
die Koſten fortgeführt.

Abg. Kunert (U. S.) verlangt in einer Anfrage Maß
nahmen von der Regierung, wodurch alles in Frage kom
mende Obſt auch Wildfrüchte ausſchließlich zur Volksernäh
rung verwendet werden ſolle.

Geheimrat Dr. Beyerlein: Nur ein verhältnismäßig
kleiner Teil der

Obſternte

oll für die Marmelade-Jnduſtrie verwendet werden. Für
ie Moſtherſtellung wird kein Zucker zur Verfügung geſtellt

werden. (Veifall.)
Es folgt die Jnterpellation Dr. Heinze (D. V.), Arnſtadt

(D. Vpt.) betreffend
Kohlenverſorgung.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt bittet mit Rückſicht
darauf, daß Verhandlungen über Maßnahmen zur Behebung
der Kohlennot im Gange ſeien, die Beſprechung der
Jnterpellation aus zuſetzen.Die Jnterpellation wird ab geſetzt.

Es folgt die Interpellation .Arnſtadt (D. Vpt.), Dr.
Heinze (D. Vpt.) über

Beamtenfragen.

Die Jnterpellation bittet um Auskunft, ob die Verord-nung der le Regierung vom 26. Februar d. J. be
treffend die einſtweilige Verſetzung der unmittelbaren Staats
beamten in den Ruheſtand auch auf die Reichsbeamten aus
gedehnt werden ſoll. Sie fordert eine Neuregelung der Be
ſoldungs- und Penſionsverhältniſſe und die Schaffung eines
freiheitlichen Beamten und Diſziplinarrechtes, ſowie die Ge
währleiſtung gewiſſer Mindeſtforderungen hinſichtlich der Be
ſoldung, Ruhegehälter und Hinterbliebenenbezüge der un
mittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten, insbeſondere
auch der Gemeindebeamten.

Abg. Dr. Moſt (D. Vpt.) begründet die Jnterpellation.
Reichsminiſter des Jnnern Dr. David:

Es iſt mir dringendes Bedürfnis, der deutſchen Beamten
talt meine wärmſte Anerkennung

auszuſprechen für ihre überaus pflichttreue und auf-
o p rnde Arbeit, die ſie nicht nur während des Krieges,
ſondern auch vorher unter den ſchwierigſten Verhältniſſen ge-
leiſtet hat. Das ſoll ihr unvergeſſen ſein, wenn eine grund-

Neuordnung des Beamtenrechts und der Beamtenbe-
ſoldung zuſtande kommt. Ein gutes Beamtentum iſt Lebens-
bedingung für das neue Deutſchland. Richt auf einem autori-
tativen von oben, ſondern auf der Pflichttreue von
unten beruht die Stärke der Demokratie. Jm Einvernehmen
mit dem Finanzminiſter bin ich der Anſicht, daß eine

Neuordnung der Beſoldung und des Penſionsweſens,
ſowie die Hinterbliebenenfürſorge unbedingt nötig
iſt. Zuzeit freili i eine generale Regelung leider nicht
möglich. Erſt mu larheit geſchaffen werden über den
Beamtenſtand, mit dem wir dauernd zu rechnen haben, und
dann über die finanzielle Leiſtungsfähigkeit
von Reich und Ländern Eine baldige Klärung iſt in Be

und aus den zur Entlaſſung gelangenden Quer n h

l
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ein Rat für Beamtenfragen eingeſegtzt.

Er hat ſeine Arbeiten bereits am 1. Auguſt aufgenommen
Das neue parlamentariſche Syſtem wird die Gewähr

daß fortan die Beamten ihre berechtigten Forderungen
eichter und raſcher zur Geltung bringen können. reie
Bahn dem Tüchtigen. Das neue Syſtem nimmt den
Beamten nichts. Es kann ihnen r F7de und zum
Nutzen werden, der Geſamtheit aber zum Wohl.

Abg. Krohnen wir Es iſt erfreulich, die Herren
von der Rechten ſi S auf einmal für die Beamten er-
wärmen. (Unruhe rechts; lebhafte Zuſtimmung links.) Das
iſt die Stimmungsmache. (Erneute Unruhe rechts.)
Die freiheitliche Betätigung der Beamten haben Sie der
Rechten) ſtets gehindert. Wir treten für die Koalitions
freiheit und

auch für das Streikrecht der Beamten
ein. Ferner verlangen wir eine Geſetzesvorlage über Beam
tenräte. (Beifall bei den Soz.)

Abg. Allekotte (Ztr.): Das Zentrum iſt ſtets mit Nach
druck für die Forderungen der Beamten eingetreten. Die
neuzeitliche Regelung der Beamtenfragen bewirkt man am
beſten in Verbindung mit den Beomtenorganiſationen, die in
den letzten ſechs Monaten auf ganz beſondere Leiſtungen
zurückblicken können. (Zuſtimmung.)

Abg. Remmers (Dem.): Die Nationalverſammlung hat
ſich bemüht, in dem Verfaſſungswerk. ſoweit es möglich war,
die Wünſche der Beamten u verwirklichen und vor allen Din-
gen ihre Grundrechte zu ſichern.

Abg. Deglerk (Dn.): Jn die Beamtenſchaft iſt Erregung
hineingetragen worden durch die ſeinerzeitige Erklärung des
Volksbeauftragten Ebert, daß die Beamten auf ihrem Poſten
beharren ſollten, bis die Stunde der Ablöſung käme. Die Not
unter den Beamten iſt ſo groß, daß unbedingt einmalige Zu
lagen gegeben werden müſſen.

Reichsminiſter des Jnnern Dr. David:
Der Vorredner mir unterſtellt, ich hätte mit bezug auf

die Regierung von Männern geſprochen, die infolge der Re
volution einen Poſten erhalten hätten, denen aber die Ein
ſicht in das politiſche Leben fehlte. Das iſt falſch. Jch habe
von Elementen in den Räten geſprochen, die ſich niemals miſ

Dingen beſchäftigt haben, die z
einſeitig behandeln, ohne Rückſicht darauf, daß nicht die

ohnhöhe, ſondern die
für den Lohn zu erwerbende Gütermenge das Weſentliche

iſt. Nicht die Revolution hat, wie der Vorredner behaupter
den finanziellen Tiefſtand herbeigeführt, der die Durchfüh-
rung der Beamtenbeſoldung erſchwert, ſondern der
Krieg. (Lebh. Beifall.) Der Vorredner und ſeine Freunde
mögen c geſagt ſein laſſen, daß heute außerordentlich
viel t regiert wird, als unter dem altenRegime. Widerſpruch rechts; anhaltender Beifall üänks.)

Abg. Düwell (U. S.): Auch die heutige Regierung hat
angeblich im Einverſtändnis mit den Vertretungen der Be
amten, ihnen die Koalitionsfreiheit beſchränkt. Der Miniſter
hat ſich dann auch über das Streikrecht der Beamten nicht ge
äußert. Der ſoziale Streik von heute ſoll auch den Beamten
eine freiheitliche Stellung geben.

Abg. Dr. Mittelmann (D. Vpt.): Das Streikrecht ver
Beamten Lehnen meine Partei, ſowie die Deutſchnationalen
und das Zentrum entſchieden ab.

Reichsminiſter des Jnnern Dr. David:
Ueber das Streikrecht der Beamten bin ich nicht in de

Lage, mich klipp und klar zu äußern. Der Streit muß
in den Organiſationen der Beamten ſelber ausgetragen
werden. Im übrigen iſt ein einzelner Miniſter gar nicht
berechtigt, in Bezug auf dieſe Frage ein endagültiges Urteil
abzugeben, weil das Streikrecht mit dem Staatsrechz des
Parlaments kollidiert.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen.
Eingegangen iſt eine Jnterpellation der Abg. Frau

Dransfeld (Ztr.), unterzeichnet von weiblichen Mitgliedern
aller Fraktionen. betreffend Maßnahmen gegen den
Notſtand, in welchen zahlreiche Frauen infolge
der wirtſchaftlichen Demovilmachung geraten ſind.

Nächſte Sitzung Donnerstag, 7. Auguſt, nachm.
4 Uhr: Interpellation Dransfeld (Ztr.), zweite Beratung der
Geſetzentwürfe, betreffend die Erhebung einer außerordent
lichen Kriegsal gabe für 1919 und einer Kriegsabgabe vom
Vermögenszuwachs.

Hulle und 6gullreis.

Halle 2. Auguſt 1919.

Zur Konferenz des Vezirks Halle der 6. P. D.
Am morgigen Sonntag findet in den Mauern

unſerer Stadt eine r Bezirkskonferenz
der Partei ſtatt. Das erſte Mal nach dem Schaffen einer
feſten Organiſation treten die Vertreter unſeres Bezirks
zuſammen. Wichtige Arbeit harrt der Delegierten.
Eine neue Verfaſſung, ein neues Statut, die Grund-
lage für die ganze Bewegung ſoll geſchaffen werden.
Außerdem harren andere wichtige organiſatriſche und
Fragen anderer Art ihrer Löſung. Sie iſt die erſte
geſetzgebende Körperſchaft unſerer neuerſtarkten Partei-
bewegung. Wir wünſchen der Konferenz fruchtbares
Arbeiten. Möge der Delegiertentag mit dazu beitragen,
daß unſere Bewegung noch weiter wächſt, gedeiht und
überall Wurzel faßt. Jn dieſem Sinne heißen wir alle
Genoſſen des Bezirks herzlich willkommen!

die Feſtkommiſſion zum Sommerfeſt
hat am Dienstag, den 5. Auguſt, abends 8 Uhr im Gewerkſchafts-
ſchaftshaus Sitzung. Wir vitten alle Mitglieder und Helferinnen
pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Almoſen, „Feilerer und ötadtyäterypiloſophte.

Große einſchneidende Fragen ſtanden utcht M
geſtrigen Tagesordnung. Trotzdem wurden

roße, endloſe Reden geſchwungen, die die prakKrveit unmöglich machten. Den Höhepunkt der de
bildete zweifellos der Antrag unſerer Genoſſen b
Umänderung des Armenpflegeweſens. Herr Stadtrat
Tepelmann war natürlich nicht für dieſen Antrag ein
enommen. Sogar das Wort „Armen“ gehe aus unſererKarſorgeeinrichtn

nicht auszumerzen. Freilich, w7 5
evo am Buchſtaben hängt, Herr Stadtrat!a gige von unſerem
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ßt hätten ſi
ſchon mit ſolch äh m Antrag beſchäftigt. Jed
e erſt „alles umgeſtaltet werden“. Ob die hieſigen

Armen erſt auf die er r des Herrn
Albrecht warten wollen Auch Herr Balke von den
Bürgerlichen machte ſeinem Herzen Luft. Er
von der „Teilerei“ der Sozialiſten und fand mit ſeiner
Spießerweisheit den Beifall der ganzen rechten Seite
des Hauſes. Seine Tiraden riefen Herrn Oſterburg
auf den Plan, der in den lebhafteſten Farben nach dem
Schema des Belamyſchen Romans den „wirklichen“
Zukunftsſtaat ſchilderte. Bei dem Kapitel Jugendamt

ßt Frau Krüger ihrer Kritik Lauf. Wenn auchmanches übertrieben war, ſo erhob ſie doch ihre Stimme
für tauſende Arbeitermütter und Frauen der Stadt.
Warum ſchweigen die bürgerlichen Vertreterinnen bei
dieſem r Frauenkapitel? Es entwickelte
ſich noch ein kleiner Zank zwiſchen den Unabhängigen
und dem konſervativen Herrn Schrader über das „Beten
lernen“ der Kinder. Der Herr Schrader, deſſen arbeit-
ſuchenden Augen doch ſtets nur praktiſche Kommunen-
arbeit finden, wenn er einen Ausſpruch über Hurra-
patriotismus, Kaiſerbilder oder was (ſeiner Anſicht nach)
eng dazu gehört „Beten“ hört, hatte nämlich, wie Herr
Albrecht ſo ſchön draſtiſch auszudrücken verſteht, wieder
einmal „vorſintflutliche“ Bemerkungen über dieſes
Thema losgelaſſen.
bei den langen „Philoſophenreden“ nicht vo
gehen kann, war der größte Teil derſelben noch ni
erledigt, als die Preſſevertreter den Saal verließen.

h un d. elegaliſter“ dS n, ertiäett Albrecht

Sitzung der Stadtverordneten am 1. Anguſt.

Vorſt. Hennig eröffnet die Sitzung und lieſt eine Eingabe
des hieſigen Zigarrenhändler- Verbandes vor. Die Zigarren-
dändler proteſtieren gegen den Vorwurf des Wuchers aus ver
letzten Stadtverordnetenſitzung und fordern Ueberweiſung der
nach Halle kommenden Rauchwaren. Es liegen weiter zwei Ge-
ſuche um n v vor, die dem ſozialen Ausſchuß über-
wieſen werden. kurzer Debatte über die Eingabe derhändler erteilte der Vorſitzende das Wort zur Tages
ordnung.

Stv. Ritter vertichtet über Kap. I (Ergebniſſe der Rech-
h 1917). Den hierbei gemachten Vorſchlägen des Haushalt-
aus Le wird zugeſtimmt.

tv. Steinbrück berichtet über Kap. XI0O (Zoologiſcher
Garten). Der dafür geforderte Zuſ trägt 311 ndn i x uhhuh vetesgr. otroog

Kap. II (Armen- und Fürſorgeweſen) erfordert einen
von 1217000 Mark. Stv, Weſchke bittet

r des Hauchaltausſchuſſes um Annahme desſelben.
Es gehen hierzu verſchiedene Anträge ein:

Ein Antrag des Haushaltausſchu erſucht die Armen-
n eine gröhere Anzahl Aerzte f die Armenpflege zu ver
vflichten.

eiter beantragen St Buſſe (D.-N.) und Genoſſen, die
un 7 im Voraus zu len.Dieſe beiden Anträge werden einſtimmig angenommen.
Zu einer durchgreifenden Beſſerung der Armenpflege kann
jedoch nur der Antrag unſerer Genoſſen führen. Er lautet:

Der Magiſtrat wird erſucht, das Armenweſen der Stadt Halle
einer neuzeitlichen Reform zu unterziehen, Hierbei iſt unter an
derem die Bezeichnung Armenfürſorge über t zu beſeitigen,
wie es ſchon an anderen Orten hen iſt. der Verwa
insbeſondere dem Rechnungsweſen der rforge iſt mehr

olle zu ermöglichen. iter iſt die Mitwirkung der ehren
amtlich tätigen Perſonen einzuſchränken und eine größere Zen
traliſation und Gleichmäßigkeit der Fürſorge durch beruflich an
zuſtellende Vorſteher für größere Bezirke herbeizuführen.

Dieſer Antrag wird dem ſozialen Ausſchuß überwieſen,
den Antrag des Gen Kleeis wendet ſich Stadtrat

Tepelmann, da es ſehr gefährlich ſei, die ehrenamtliche
Tätigkeit aus der Armenpflege zu beſeitigen. Durch die An-
ſtellung von Beamten, das Vergrößern der Bezirke uſw. mache ſich
eine Bürokratiſierung des Armenpflegeweſens notwendig. Ferner
kann man das Wort „Armen“ nicht ſtreichen, da es geſetz
lich vorgeſchrieben ſei. Es ſollen aber in Zukunft mehr Arbeiter
als Armenpfleger hinzugezogen werden.

Stv. Albrecht (A. S. betont, daß ſeine Partei es unter
laſſen hat, einen Antrag um Sinne des Kleeisſchen zu ſtellen,
da man doch mit einer Reformierung der ganzen Gefelgchafts-
form rechnen müſſe Jm heutigen Syſtem werden die Armen
immer noch als Schuldige an ihrer Lage betrachtet, damit muß
aufgeräumt werden.

n den Antrag Kleei dBuſſend We yret eeis wenden ſich noch die Stv.

will Es nur mit dem S werden.u von orge ſoll aus ren elner, wie
lich Inder onen genommen werden. Daß bei einer Re
formierung der Bürokrat;smus einreißt, ſei doch wohl ſehr leicht
zu verhindern.

Auch Balke will das Wort „Armen“ beſe haben.
Seiner Anſicht nach ſind die Ehrenbeamten unumgänglich nötig
und er müſſe ganz energiſch eine Lanze für die Arme
brechen. Die könne nicht zentraliſiert werden. geht

a den politiſchen Pfad über und rutſcht dabei ganz ge
i

Stadtrat Tepelmann warnt nochmals ängſtlich vor dem

n e da er eine Schabloniſterung der Armenpflege
rrbet re. und Gemüt wird dann in Zukunft bei Behand-

ung einzelner Fälle ausgeſchaltet.
Nach einigen Ausführungen der Stv.

Hildebrandt, Albrecht, Frau Krüger, g den Bemerkungen des Sto. Valke wird a dieſes
Kapitel angenommen.

Zu Kap. XIII (Jugendamt), daß einen e uß von 120 890
Mark erfordert, führt Frau Krüger (AU. S. P.) aus, daß das
zu endamt ſehr dürftig ausgeſtaltet iſt. Die Säuglingsfürſorge
oll kommunaliſiert werden. eiter ſollen die Kinderhorte an
ders ausgeſtaltet werden ſittlich verwahrloſte Kinder aufge
nommen werden uſw.

Stadtrat Velthuyſen bittet. der bis
fürſorge die Anerkennung nicht zu verſagen. esgleichen will
Stv. Buſſe die Kritik an den bisherigen Einrichtungen auf
dieſem Gebiete nicht zu einſeitig ausgeübt wiſſen.

igen Privat

Da natürlich die Tagesoxdnung
Flat kann man dieſe Horte in

Um Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, erklärt Gen Kleeis,
daß er durchaus nicht die Armenpfleger als Perſonen angweifen

Aus der Geſchichte des Kommunismus

Von Lichtinger, Paſing.“)
Mit Bedauern und Schrecken denken wir an die Aprilta

zurück, die in Bayern den Rätegedanken in bedenklicher Weiſe
e. Politiſche Phantaſten aus Rußland forderten kühn

e Erde und verrannten ſich in eine beſonders vom Stand
punkte des Volksbildners aus Buga verpönte, gewalttätige Uto
pie, die das Uglück der ſämtlichen Jndividuen und Familien, Be
triebe und Geſellſchaften werden mußte. Sie verfolgten Metho
den, die jeder ſicheren Entwicklung von unten und innen heraus,
alſo vom Geiſt und Herzen unſerer Jungen, die jeder
Entfaltung Hohn ſprachen. er das Volk vom Rioeſenpflug
Kapitalismus, an den es geſpannt iſt, befreien will, der mußes in e Arbeit kennen Ka e der Volkserzieher aus dem
Volke hervorgegangen ſein und mit jung und alt in engſter
Fühlung ſtehen. Doktrinäre, 5 en und Fremdlinge
werden zur Heilung des Volkes nichts Nützliches beitragen und
dem geſamten Arbeiteritande nur den Untergarg bringen können;
ſie n nur „Gewalttat in Rieſengeſtalt auf der Menſchheit
duldenden Nacken“ laden und müſſen gerade von ſozialiſtiLehrern, denen alles auf ein Wachstum von innen deratg an
kommt, aufs heftigſte bekämpft werden. Was machten die Helden
der ſogenannten 2. Räterepublik aus den Lehren Platos, als er
ſich ßege die Anſammlung von privaten Reichtümern wandte
ach Plato ſollen nur die Wenigen, die Weiſen, herrſchen,

die rer geiſtiger Bildung gelangt ſind, ihre ſchönſte und
da rſte Aufgabe aber ſei die Erziehung, ihre Tugend ſei

aus
nicht

Gen Wilke führt an, daß die Uebernahme der éugte

Da die hen doch bald eingeführt wird,
den Händen der Schulen in die des Jugendamtes der
förderlich iſt

ulheime umwandeln.
Srtv. Schrader (D.-N.) weiſt die Anklagen der An
Krüger gegen die Methode der t r in den Säug-
r zurück. Sittlich können wir unſere Jugend nur durch

eten erziehen.
Es folgen Für- und Widerreden der Stv. Keil, Weſchke,

Albrecht und Oſterburg.
Nachdem auf Antrag des Haushaltausſchuſſes der Poſten

„für beſondere Zwecke“ von 10 600 auf 360 000 M. erhöht
wurde, ſtimmt die Verſammlung der Vorlage zu.

Die Kap. XIV (Feuerlöſchweſen) mit einem Zuſchuß von
301 000 M, Kap X (Bauweſen) mit 744 800 M., Kap. XIX
r r mit 343 700 M., Kap. XVI (Stadtentwäſſe-
rung) mit 61 900 M. und Kap. XXIA (Arbeitsamt) mit 100 816
Mark, werden ohne größere Debatte angenommen.Ebenſo wird Kap. XXIC (Sonſtige geneinnügzmit 266 681 M. Zuſchuß bewilligt Zu dieſem Kapite ſ

en vor. den angeſetzten Zuſchuß des Sächſ.-thüring.
eitervereins im Betrage von 5000 M. zu ſtreichen und dieſe

Summe der Bibliothek des a Gewerkſchaftskartells zu
zuführen. Zu dieſem Artrag ſtellt Gen. Kleeis den Zuſatz-
antrag, von dieſen 5000 Mark der Bibliothek des
ſozialdemokratiſchen Vereins 1000 Mark zu-
o wagen iſen dieſen Zuſatzantrag deshalb zurück

na gigen weiſen dieſen Zuſatzantrag des
weil die alte ſozialdemokratiſche Partei auch ein Recht auf die
Bibliothek im Volkgpark habe und ihre Mitglieder dort zu jeder
Zeit Leſeſtoff bekommen können.

Gen. Kleeis zieht darauf ſeinen Zuſatzantrag mit dem
Bemerken zurück. daß wir uns in Zukunft auf dieſen Beſcheid be
rufen worden. Der Zuſatzantrag iſt ja nur aus dem Grunde ent
ſtanden. weil ſich die Unabhängigen in der letzten Haushalt
ausſchußſitzung geger dieſe Regelung ſtemmten.

Kap. XXII (Statiſtiſches Amt) mit 34 871 M. wird gleich
falls bewilligt.

Da die Zeit ſchon wieder ſehr weit vorgeſchritten iſt und in-
folge der endlofen Debatten die Tagesordnung noch lange nichtdie Hälfte erreicht hat, räumen die Preſſevertreter den Eoaal

Die Gemeindeeinkommenſteuer in Halle ſoll für das Jahr
1919 ausnahmsweiſe abweichend von den Beſtimmungen des S 37
des Kommunalabgabngeſetzes er Die Möglichkeit dazu
gibt das preußiſche Geſetz, betr. Gemeindeeinkommenbeſteuerung,
vom 4. Juni 1919. Es ſollen nach einer Magiſtratsvorlage die
Einkommen der ſteuerpflichtigen natürlichen Perſonen bis
einſchließlich 1500 M. von der Gemeindeeinkommenſteuer frei
bleiben. Die Einkommen der ſteuerpflichtigen natürlichen Per-
ſonen von mehr als 1500 M bis einſchließlich 3900 M. ſollen zu
den Gemeindezuſchlsgen nach einem Tarif herangezogen werden,
der in ſeinen Sätzen erheblich niedriger iſt als nach dem Kom-
munalabgabengeſeß. Die Ermähßigung beträgt bei den Ein-
kommen von 1500 bis 1650 M. 90 Proz., bei den von 1650 bis
1800 M. 80 Proz. uſw. Bei den Einkommen von 3600 bis 3900
bei dem die Ermäßigung aufhört, beträgt ſie nur noch 10 v. H.
Zum Ausgleich des Steuerausfalles, der Sarch Entlaſtung dieſer
Einkommen und Verzicht auf die Heranziehung der Steuerpflich-

mit einem Einkommen bis einſchließlich 900 M. entſteht,
ſollen die ſteuerpflichligen natürlichen und juriſtiſchen Perſonen
mit einem höheren Einkommen als 6500 M ſtärker herange-
zogen werden. Der Zuſchlag beträgt bei dem Einkommen von
6500 bis 8000 M. Proz bei dem von 8000 bis 9500 M. 2 Proz.
uſw. Er ſteigt bis zu 35 Proz. bei den Einkemmen von mehr als
100 000 M. Der durch Ermäßigungen eintretende Steuerausfall

e Zwecke
chlägt der

der Humanität, Grſpräche über die Erziehung des Me
r Vorſchläge zur äſthetiſchen Bildung, Abhandlungen

ber den geſchloſſenen Handelsſtaat niederſchrieben? lles ſollte
Bayern von außen mit roher Gewalt beigebracht werden. Wenn
aber der Politiker ein h ſein will, dann darf er es
nicht machen wie der Prügelpädagoge.

Doch um zu den Chriſtengemeinden zurückzukehren: denen
war's ernſt mit den Satze: Wer zwei Mäntel

zgtrögt 009 M, die Einnahme durch die Zuſchläge wird mit

h Es verblei erheble ehreinnahme e da uleet Der We
lage wird ſicher zugeſtimmt.

Das Gewverkſchaftskartell Halle hielt am 30. Juli eine
bedeutungsvolle Sitzung ab. Unter Eingängen und Mitteilungen
trug der W Bowitzky ein Schreiben des Kreisausſchuſſes

den Saalkreis vor, nach dem nunmehr der Errichtung eines
begerichts den Saalkreis nähergetreten werden ſoll.

mmer noch en Berufsberater für die Kriegsbeſchädigten
orge und Beiſiter den Schlichtungsausſchuß. Die eingel-Eewertich ſo weitere berg einreichen. ie

Glasarbeiter, die ſchon vor dem Krieg eine Ortsgruppe
hatten n dieſe wieder r ritt und dem Kartellangeſchloſſen die Schornſtein feger haben eine Orts,grüppe, und zwar erſtmalig. e Für ie in Könnern
wohnenden Arbeiter, die Ja eſchen Gewerkſchaften angehören,

ſollen die an das Gewerkſchaftskartell in Halle gezahlt
werden. Der Bildungsausſchuß hat nun ſeine Tätigkeit aufge-
nommen und tetkt ſein Programm mit. Nunmehr wurde zur An-

ung eines zweiten Arbeiterſekretärs geſchritten. Die Ver-
lungen hierüber waren ſo intereſſant, daß wir auf Einzel

ten noch zurückkommen. Es ſind Am ganzen nur zwei Be
werbungen ngn en, von dem Krankenkaſſenbeamten Pfeiffer
und dem Kartellvorſihenden Bowitzky. Eine Anregung, eine noch-
malige Ausſchreibung wird abgelehnt, da nichts
beſſeres herauskomme. Jeder der Bewerber müſſe einen kurzen
Beri r die Aufgaben eines Arbeiterſekretärs geben. Die
mit Stimmzettelnvorgenommene Wahl ergibt 53 Stimmen für
Bowitzky und 42 Stimmen für Pfeiffer. Dieſes Ergebnis ruft
U chung hervor. Ein Redner wendet ſich gegen den Wahl-
ausfall daß politiſche Motive maßgebend geweſen ſeien.
Der neugewählte Sekretär Bowitzky ſoll dasſelbe Gehalt wie
Lemk, nämlich 550 M. im Monat, erhalten. Sein Antritt erfolgt
ſofort. Unter ſonſtigen r r. wird die Lohn-bewegung der Holzarbeiter erwähnt, die mit r vorläufig ab-
eſchloſſen iſt. ül ler berichtet über das Programm derVor shochſchule, die im Oktober eröffnet werden ſoll. Da von den

Teilnehmern der Kurſe ein Entgelt nen werden ſoll, wird
empfohlen, daß die Gewerkſchaften Zuſchüſſe em Bil-
dungsausſchuß ſollen vom Gewerkſchaftskartell 100 M. als Be-
r übergeben werden. Von den Vertretern des Fabrik
arbeiterverbandes wird vorgebracht, daß die Kommuniſten den
gewerkſchaftlich organiſierten Perſonen die Mitgliedsbücher ab
nehmen. Es wird weidlich über die Kommuniſten hergefallen,
Man hält die Sache für ſo wichtig daß ſie auf die Tagesordnung
der nächſten Kartellverſammlung als erſter Punkt geſetzt werden
ſoll. nfolge der Wahl Bowitzkys ar Gewerkſchaftsſekretär,
erſcheint es zweckmäßig, daß er ſein Amt als Kartellvorſitzender
n Die Neuwahl ſoll in der nächſten Kartellperſammlung

olgen.
Die hohen Dividenden ver Deutſchen Leder-AktienrGe-

ſellſchaft. Die Geſellſchaft bittet um Verbreitung folgender
Notiz: Ein Teil der Preſſe bringt auch heute noch unrichtige
und aufreizende Mitteilungen über Rieſengewinne, die die
Kriegsleder-Aktien- Geſellſchaft an ihre Aktionäre verteilt
haben ſoll. Die Kriegsleder-Aktien- Geſellſchaft iſt ein ge
meinnütziges Unternehmen, das mit einem Stammkapital von
zwei Millionen Mark gegründet worden iſt. Die Aktionäre
erhalten weder Zinſen noch Dividenden, noch irgendwelche
Anteile am Reingewinn. Ein etwaiger ſpäterer Liquidations-
überſchuß der Geſellſchaft fließt in die Reichskaſſe. Das
Reichsſchatzminiſterium, das Preußiſche Handelsminiſterium ſo
wie das Reichsmarineamt haben in den Aufſichtsrat Kom
miſſare entſandt. Die immer wiederholte Behauptung, die
Geſellſchaft habe auf 5000 Mark Stammanteil 132 000 Mk.
Gewinn ausgeſchüttet, iſt danach völlig unrichtig. Sie wurde
zuerſt im Wahlkampf zu durchſichtigen agitatoriſchen Zwecken
ausgenutzt und gelangte aus einem Jnſerat der „Deutſch-
nationalen Volkspartei“ in die Preſſe. Die Geſellſchaft hat
ihren Satzungen gemäß noch keinen Pfennig Gewinn ausge
ſchüttet. Stammanteile an ihrem Gewinn gibt es gar nicht.
Die Aktien befinden ſich zu einem erheblichen Teil im Eigen-
tum des Reiches.

Bewachung der Bundesäcker. Auf jedem Bundesacker hat
ſich ein Ackerrat gebildet. Zur Bewachung der r Tages
wächter angeſtellt. Die Rachtwache wird auf den meiſten Aeckern
von den Kleinpächtern ſelbſt durchgeführt. Der Ackerrat beſtimmt
die Zeit der Wache und die Perſon. Es ſei ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß alle Kleinpächter; die dem „Befehl“ des Acker-
rates, die gachtwache zu übernehmen, nicht nachkommen, von der
Pacht ausgeſchloſſen werden.

rbe. DaDie Angeſtelltenbewegung im Verſicherungsgewe
die Verhandlungen über die Anerkennung des Reichstarifes mit
dem Arbeitgeberverband der ProviſionsGeneralagenten geſcheitert
ſind, findet am Sonntag, den 3. Auguſt, 10 Uhr vormittags im„St. Nikolaus“, Zicolaſſtrabe, eine große Verſammlung ſtatt, um

zu dem Verhalten eines großen Teiles des Arbeitgeberverbandes
erneut Stellung zu nehmen. (Siehe Anzeige.)

lung verleugnet und gewaltſam und ſprunghaft, ſtatt mit ſorg-
fältigſter Vorſicht und Ueberlegung gehemmt und beſeitigt wer
den müßte Hat Marr recht, daß die ökonomiſchen Verhältniſſe
die Grundlage aller ſozialen, religiöſen, erzieheriſchen ſind, danniſt es auch richtig, da d Kommunismus des Urchriſtentum-
a nicht mehr möglich diſt. Die Berufung auf die Worte

hriſti: „Keiner kann mein Jünger ſein, der nicht auf alles
verzichtet, was er beſitzt“, ſollte ſchon aus dieſem Grunde zurück

ewieſen werden. Auch die Bibel iſt ein Buch, das nur aus dem
iſte der Zeit heraus gedeutet werden kann. Ach, könnte man

t, gebedem einen, der keinen hat. Heute gleichen
taliſt und praktiſcher Kommuniſt nur zu ſehr in dem
Grundſatz: Rimm dem Nächſten alles d
etwas profitierſt. Von den alten Chriſten heißt es in der
Apoſtelgeſchichte „Sie beharrten in der Lehre der Apoſtel und im
Kommunismus.“ Die Bibel erzählt, daß alle Gläubiggewor
denen ein Herz und eine Seele waren, jung und alt, nner
und Frauen, und daß keiner ein Stück ſeiner Habe ſein a
tum genannt. ſonders ſie alles gemeinſam gehabt hätten. ie
weit ſind wir in der Zeit des Kapitalismus und des Bil-
dungsdünkels von dieſem idealen Grundſatz der Alten ab
ewichen! Wer ein einfahes Buch der Erziehung ſchreibt, wer

zur geiſtigen und Hebung des Volkes
macht, tut es um Preiſe, die für die Maſſe unerſchwinglich
ſind. Einen Reſt des Kommunismus freilich n wir in der

rderung der Unentgeltlichkeit des Unterrichtes und der Lehr
mittel. Auch dies ein Beiſpiel, daß nicht brutale Gewalt, ſon
dern nur ſittli be Erneuerung, Herzensbildung unſerer Kin
der und Kindeskinder uns der eines Ambroſius näherbringt:

gemeinſam; denn Gott

Weisheit. Zur Zeit der Rätediktatur aber war es umgekehrt
die Erziehungsbedürftigen 47 ſich als die Erzieher auf.

Wer hätte gedacht, daß die friedlichen
rn eff erſten Chriſtengemeinden, jener echten prole-

rüderſchaften, im 20. rhundert in einer Form
n würden, die jeder Liebe und Barmherzigkeit dar mit

a und ſhinengewehr brutalen Terror ausübt?
blieb der tiefe volkserzieheriſche Kern, der im Kommunismus und Sozialismus wie L die g Leſſing,

Schiller, Fichte uſw. vertraten, als ſie Briefe zur ung

Wir entnehmen dieſen Aufſatz dem „Föhn“ t tſches Schulblait, Halbmonatsſchrift des Verbands ſozia de

e und Lehrerinnen Deutſchlands. Das Blatt erſcheint in

n. r e. r 7iche el des 20. Ja s, ſondern nur angſamem,S Umlernen, wach Vertiefung unſerer J reli
iöſen und äſthetiſchen Levensauffa r nach ſegensre S Rerm der geſamten ren Aer enſchen vom erſten Tage des

Lebens an würden wir wieder wie Chryſoſtomus ſagen dürfen:
„Renne niemand etwas ſein eigen; von Gott haben wir jegliches

gemeinſamen Genuſſe und Mein und Dein ſind der
üge.“ s ſeinerzeit Luthers Schrift „Von der Freiheit eines

Chriſtemenſchen“ ſeitens der Bauern mißdeutet wurve, gab es
Brand und Mord, ähnlich wird auch die Jdee des

e

Kommunismus n e mißverſtanden, da
en22 bei ihrer plögtzli rohen Verwirklichurg

ende lange politiſche, wirtſchaftliche und tulturelle E

dem Volk doch möglichſt bald leſen lernen; meiſt wird nur buch-
ſtabiert. Jn frühen Zeiten dachte man anders, wie wir's heute
wiſſen, und man muß deshalb damols o lange nicht gelogen

Es ſei ein h Blick auf kommuniſtiſche Lehrer
päterer Zeiten geſtattet. Jm England des 16. Jahrhundents-
war es Thomas Morus, der in ſeinem Werke „Utopia“ ſich ſcharf

en das Privateigentum ausſprach und alle Standesunter-
durch eine allgemeine u r und gſemeinſame

olkshäuſer erſetzt wiſſen wollte. Man vergleiche damit die Vor
ſchläge Ballods im Zukunftsſtaat“ ſowie die Beſtrebungen des

Deutſchen Volkshausbundes“. Jm 17. Jahrhundert verfaß:
Dominikanermönch Thomas Campanella während ſeiner 27-

jährigen Leidengzeit im ängnis den „Sonnenſtaat“, der, wie
das oben erwähnte Werk von Morus, unlängſt im Dreiländer-
verlag erſchien. Jn der heftigſten Weiſe polemiſiert hier dieſie niverſalheerſchaft gegen den RNationalſtaat Machia
vellis; Güter- und Weibergemeinſchaft werden von ihm empfoh
len. Es gibt halt ſelbſt auf dem Gebiete der ſozialen und
Familienerziehung nichts Neues unter der Sonne und ſei es
noch ſo abſurd und uns zuwider. Ein Geiſtlicher namens Mes
lier trat im in Jahrhundert in Frankreich für kommunprſtiſche

ein und kämpfre gegen das Privateigentum und auch
uſſeau iſt nicht frei von ſolchen Digtun iſt

Diebſtahl, war damals die gefährliche Loſung; wer den erſten
Zaun geſteckt, galt als der erſte Dieb. Der Revolutionär Babeuf
büßte bekanntlich ſeine kommuniſtiſchen Beſtrebungen mit dem
Tode er hatte ſie durch Mitgefangene im Kerker kennen gelernt
und war rückſichtslos für eine ſoziale Revolution eingetreten. Jn
England wollten 16409 Everard und Winſtanley die alte Gemein-
ſchaft des Genuſſes der Früchte der Erde wieder herſtellen.

So ſchleicht ſich die kommuniſtiſche Jdee über St. Simon und
Fourier fort, erleidet ein Martyrium nach dem andern, bis Hein
rich Heine die bekannten Verſe (Chrieß:
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2 id t eten Kaſſenberichh vie x m ve nd von
Der dsvo h

ei sor angeſchlo die, eine Mitgliedervon 90 075 und n'v W i ob a0 M. haben.
ie ve an Kaſſen n insgeſamt rund950 000 An Beitragsteilen Arbeitgeders wurden ins
eſamt 300 000 M. vereinnahmt, die ſich nach Erhöhung der verſaerungspft ltogrenze von 2500 M. auf 5000 M
und zum Heere einberufenen Mitglieder ück-gekehrt ſind, 7 Je r 27 z erhöhen werben.

Friſche Seefiſche im freien Handel gibt es vom 1. Auguſtab. Die hieſigen Seſeenure. bringen dies mit einer 3
ſprechenden Empfehlung n Erinnerung. (Siehe auch Jnſerat.)

„Beths Bunte e So nennt ſich das am 1. Auguſtim „Oberpo inger“ ins Leben getretene Kabaret, welches in den
ehr mackvoll renovierten Lokalitäten vor einem beifalls
jrohen Publikum debütierte, das den Raum buchſtäblich überfüllte,
Das neue Unternehmen hat ſich mit ſeinem Einführungsprogramm
ungeteilte Anerkennung errungen irektor Richard Beth, welcher
zur Gründung ſeiner „B B. B.“ lückwünſche aus
Künſtlerkreiſen r in Kabaret zu einer ſtän-
digen Einrichtung im Varieteeleben Halles zu machen. Die ge

Vorträge waren humorvoll und pikant bei durchaus de
jenter Aufmachung. Als Conferencier und Schnelldichter fand
fred Marcat ebenſo ſtarken Beifall wie Elſe Evers, die 200-
fündige „Stimmungskanone“, welche ſich als draſtiſche Charakter
ſoubrette beſtens bewährte. Lonag Servais-Marrat und Kathi
Lendofsky erfreuten als moderne Vortragsſoubretten, und Frido
Kötter, der wirklich ganwnde Salonhumoriſt, ſchoß mit ſeinen
m ie gute alte Jeir“ und „Es war einmal den Vogel
ab. Der Geſamteindruck des unterhaltenden W verriet
uns, daß die Direktion Beth in m die Wünſche des Publi-
(ums das Richtige getroffen hat. Das „B. B. B.“ wird ſich noch
viele Freunde erwerben. Auch des Lokals, das einen
zemütlichen angenehmen Aufenthalt für Familien bietet, iſt der

Beſuch zu empfehlen. W Wbr

hotenen

Jn den Thaliaſälen begann geſtern abend das Gaſtſpie l

des Battenberg-Theaters, t üh, mit einemSchauſpiel Verlorene Töchter“ von Thilo Schmidt undHeinrich Hiimer. Es rangiert unter die Klaſſe der Auftlärungs
vorſtellungen, will den Mädchenhandel aufdecken und iſt eine Be
lehrung und Warnung für alle deutſ Frauen und Mütter.
Die Aufführung wurde von den Darſtellern mit viel Geſchick und
unter diskreter Unterſtreichung des Weſentlichen durchgeführt.
Beſonders Thilo Schmidt Tarla von Franken und Georg
Dörries zeichneten ſich durch ein gutes und charakteriſtiſches Spiel
aus. Ein volleres Haus wäre dem Schauſpiel ſehr zu wünſchen

Volksbund zum Schutze der deutſchen Kriegs und Zivil
gefangenen, Ortsgruppe für Halle und den Saalkreis. Die Mit-
glieder werden darauf aufmerkſam 776 daß am Sonntag, den
3., Auguſt, vorm. von 11 Uhr an in den von Herrn
Direktor Blüthgen unſerm Volksbund freundlichſt zur Verfügung
zeſtellten ſämtlichen Räumen des Walbhalla- Theaters ein
rigens für unſere Kriegsgefangenen verfaßtes Heimatſpiel
„An der Saale hellem Strande“ zur Vorführung kommt. Das-elbe iſt von unſerer halliſchen Lokaldichterin Eliſabeth Poſtler

derfaßt und bringt lebende Bilder, Vorführungen von Turnern
und Geſangsvorträge mit Harmonium und Harfenbegleitung von
der Opernſängerin Frl. Roſe Sebald. Jn dem Heimatſpiel ſind
die Hauptrollen beſetzt von Käthe Weber und Martha Henſchel,
ſowie Herrn M. Jonas. Eintrittskarten ſind am Saaleingang zu
entnehmen.

Billiger Sonntag Garten. Ein Stammim Zoologiſchen nindiſche Rheſucaffen hat trotz der ſchlechten Zeiten den Krieg
überdauert, was um ſo erfreulicher iſt, als wir nicht ſobald Erſatz
darch „Auslandsware“ erwarten können. Drei ſtarke Männchen
und drei Weibchen ſind teils in den Kletterkäfigen vor den Teich-
anlagen, teils im Affenhäuschen an der Wittekinder Seite unter
gebracht. Es geht ihnen nicht mehr ſo gut wie früher, denn
erſtens kann ihnen die Direktion nicht das gute Friedensfutter,
Biskuit, Brot, Früchte uſw. bieten, zweitens fällt auch das fort,
was ihnen ſonſt von den Beſuchern zugeſteckt wurde. Sie ſind
trotzdem alle munter und vergnügt und erfreuen Kinder und Er
wachſene durch ihre ſprichwörtliche Poſſierlichkeit. Von den Halb-
2fſen Madagaskars iſt der Mongoz vertreten, ein Nachttier, das
ſich im Zoo aber völlig zum Tagestier umgewandelt hat und
er wie ſeine Nachbarn, die Rhefus, den ganzen Tag umher
pielt und ſich zutraulich von den Beſuchern tätſcheln läßt.

Morgen, Sonntag, nachm. 316 Uhr findet Konzert vom Seifert-
Orcheſter unter Leitung des Muſikdirektors Richard Seifert und
abends 714 Uhr Militärkonzert von der Kapelle des Füſ.-Regts.
Pr. 36 unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die
Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, wird Webers Oper „Der
Freiſchütz“ wiederholt. Sonntag nachmittag 3 Uhr Volksvor
ſtellung bet ganz kleinen Preiſen „Kümmelblättchen“, abends
77* Uhr „Hannerl“. Montag „Der Zigeunerbaron“. Dienstag
Stein unter Steinen“, Mittwoch, Anfang 6 Uhr, „Götter-
dämmerung“.

„Eigentum! Recht des h
O des Diebſtahls! O der i
Solch Gemiſch von Liſt und Unſinn
konnte nur der Menſch erfinden.“

Von ganz beſonderem Jntereſſe wäre die Entwicklung des
Kommunismus im 19 Jahrhundert. Keiner dex Kämpfer fürFreiheit und Sleichberechtigung, kein religiöſes Dnterrt tsbuch

geht an dieſem Problem acht vorüber oder tut es nur mit
Hohn und Spott ab Jn Amerika organiſierte ſich 1857 ein Kom-
nuniſtenklub deſſen Mitalieder aus Leuten des Mittelſtandes
beſtanden, die in Deutſchland eine gute Exiſtenz G haben.
Im „Kommuniſtiſchen Manifeſt“, das Marx und Engels 1847 im
Auftrage des internationalen und e Bundes der Kom-
nuniſten faßten, heißt es: „Auf Deutſchland richten die Kom
nuniſten Hauptaugemerk, weil Deutſchland unter fortgeſchrit
teneren Bedingungen der europäiſchen Ziviliſation und mit einem
viel weiter entwickelten Proletariat dieſe Umwälzung vollbringt
als England im 17 und Frankreich im 18. Jahrhundert.“ Die
Prophezeiung war falſch aber die kommuniſtiſche Jdee war über
zommen und flammte in der proletariſchen Revolution nach dem
Weltkriege lebhaft auf. Und beſonders die feuerköpfige
iſiert. irregeleitet. Und als wird nie mehrtaſiert, irregeleitet. Und als wird ſie nieverſchwinden; denn ſe wäre in der Tat die reinſte und deshaGon unerreichbare Konſequenz aller ſozialen Beſtrebungen, alles

Ausgleiches der Güter und des Geiſtes. Aber der wirkliche
Staat kann ſeine ſchönſte Aufgabe nicht darin ſehen, in dem engel
reinen Zuſtand zu verharren und zu verſteinern; er wird ſich
vielmehr mit Vernunft und ſorgfältigſter Ueberlegung dem Jdeale

nähern ſuchen Und unſere inge lichen Generationen werden
otz allem Jdealismus dem Wanderer gleichen, der immer höher

und höher ſteigt und doch Millionen von Meilen von der Sonne
entfernt ſein muß. Die beſten Geiſter haben dieſe Unnahbarreit
der Jdeale am tiefſten empfunden und haben es nie gewagt, der
Jugend göttliche Zuſtände vom Himmel auf die Erde herabzulügen.
Möchten be alle Arbeiter und alle unſere in ihrer Beget-
ſterung ſo rühmenswerten Jungen ſich auf Grund der gemachten
Erfahrungen nicht irreleiten laſſen Beſonders ader kann es
nicht Aufgabe der Schule ſein, ſich vom realen Boden
des Sozialismus ins uto Land des Kommunismus zuverirren. Gerade vom ggieher ſchen Standpunkte aus müſſen wir

&n i wa Praktikern zurufen du Traum,

Jm Thal
Schauſpiel

abend 7 Uhr dasngt am Sonnta
er Spielleitung von

ja Theater Se
Nora“ von Henrik Jbſen unter

Eugen Teuſcher zur Aufführung.
Letzter Monat des Gaſtſpiels des Kölner MetropoltherKerz

jm Apollotheater. Leo Falls prächtige Operette „Der fidele
Bauer“ bleibt nur noch bis morgen auf dem Spielplan. Es
hen ſomit heute und morgen, Sonntag, die letzten 2 Auf-
ührungen ſtatt. Montag, den 4. Auguſt, geht Liebe im

Schnee“, Operette in 3 Akten von Ralph Fernatzky, mit Frl.
Emmy Sturm a. G. in der Rolle der Gertrud in Szene. Da
anderweitige Spielverpflichtungen voxrliegen, ſo finden nur wenige
Aufführungen dieſes muſikaliſch und tertlich recht anſprechenden
Werkes ſtatt. Der Vorverkauf für eine ganze Woche im voraus
iſt täglich von 9--1 und 5--147 Uhr, Sonntags ununterbrochen
geöffnet.

Bad Wittekind. Morgen, Sonntag findet früh von 628 bis
834 Uhr Frühkonzert und nachm. von 6 Uhr Militärkonzert
von der Kapelle des Füſ.-Regts. Nr. 36 unter Leitung des Kapell-
meiſters Otto Haupt ſtatt. Bei gutem Wetter wirkt im Früh-
konzert das beliebte Burgemeiſter-Geſangsquartett mit, das be-
kannte Volkslieder vortragen wird. Die Eintrittspreiſe ſind aus
der Anzeige zu erſehen.
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Aus der Probin;
Weltere Schreie aus dem Tollhaus.

Jn einer der letzten Nummern verſprachen wir den Leſern
ab und zu weitere Berichte über das Kunterbunt in dem Toll-
haus links von uns zu geben, Es findet dort immer noch das
große Reinemuchen der Kommuniſten ſtatt, und die Unabhän-
gieer bekommen beſonders wieder in letzter Zeit auf der ganzeninie gewaltige Prügel Das hieſige Volksblatt berbeiſe ſch

die Schmerzen mit Hilfe von Verlegenheitsphraſen, denn es
unterſchlägt ſogar die Verſammlungsberichte der
Parteiverſammlungen im Bezirk, wie in Wittenberg (wo
Herr Albrecht eingeſeift wurde) Wolfen uſw. Seine Spalten
füllen ſich nur immer wieder mit „den gewaltigen Siegen“ im
Liebenwerdaer Kreiſe Dies iſt jedoch nicht weiter verwunderlich,
da die Volksblattſchreiber ſchon von jeher eine erſtaunliche Fer-
tigkeit beſeſſen haben, die Wirklichkeit nicht zu ſehen. Nach
bekannten Sprichwort gehören ihnen immer die zehn Tauben auf
dem Dache, was wohl zu verſtehen iſt, wenn man bedenkt, daß
ihnen doch auch der Himmel ge ärt. Wir wünſchen der „unab-
hängigen, einzig wahren“ ſozi ſtiſchen Partei viel Glück zu
ihren Pyrrhusſiegen, und ſetzen noch einige Worte ihrer „liebenrüder“ aus dem Bericht der kommuniſtiſchen Zeitſchrift Klaſſen
kampf“ hinzu: „Wie die betrübten Lohgerber ihre Felle, ſo
mußten die Unabbhärgigen ihre Mitglieder fortſchwimmen ſehen.“
Eine draſtiſche Jlluſtration der „Unabhängigenſiege“ von der
radikalen Seite aus geſehen.

Der kleine Ableger des hieſigen Volksblattes, der „Zeitzer
Volksbote“, kann jedoch die Schmerzensſchreie über die dauern
den Züchtigungen nicht zurückhalten und lange Klagerufe tönen
aus ſeinem Munde. Wir geben hiermit nur die ergreifendſten
Stellen aus einem Klazelied wieder, daß er, anläßlich einer
Ken Renvorſawnlang in Weißenfels, in ſeiner Nr. 176 an
timmt:

„Man kommt wirklich in Verſuchung, zu glauben, daß ihre
(die kommuniſtiſche D. R)ganze Partei nichts anderes iſt, als
ein Kampfmittel der kapitnaliſtiſchen Geſellſchaft zur Jerfleiſchung
der Arbeiterklaſſe. Die Kommuniſten ſind in Wirklichkeit heute
das ſtärkſte Mittel, um die Arbeiterſchaft in ihrem Klaſſen- und
Befreiungskampfe gegen das Kapital zu hindern; ſyſtematiſch
wird vernichtet, was in jahrzehntelangen Kämpfen ſich die Ar
beiterſchaft aufgebaut hat. Und was wird an ihre Stelle geſ-
t Nichts! Unſere Mitglieder aber gehen hin in die Ver-
ammlungen der Kommuniſten, zahlen ihnen freiwillige Beiträge
und laſſen ſich dafür beſchimpfen, indem den Führern der U. S.
P. Verrat vorgeworfen und nach edler Reichsverbandsmanier
ihnen zum Vorwurf gemacht wird, daß ſie von Arbeitergroſchen
leben Dabei werden die Hetzredner der Kommuniſten, die ſtän
dig unter falſchem Namen auftreten, deren Taten zu ihren Wor-
ten niemand nachkontrollieren kann, auch von unſerm Gelde be-
zahlt! Jhre Nebenbrüder, die Syndikaliſten, die ſie ja kennen
müſſen, denn di Mehrzahl von ihnen ſind Mitglieder der K. P.
D, werfen in ihrem Zentralorgan auf Grund ſchwer belaſtenden
Materials der Kommuniſtiſchen Zentralleitung Lüge, Verleum-
dung und Denunziationswut vor. Deshalb kann von dieſer
Seite die Befreiung de: Arbeiterklaſſe nicht kommen. Ausgehend
von der Erkenntnis. daß die Arbeiterklaſſe ſich nur ſelbſt befreienkann, verſucht ſie (die U. S. P.) überall dort einzudringen, wo
man bisher eine arbeiterfeindliche Politik trieb, nicht nur in die

arlamente des Reiches und des Staates, ſondern auch in die
emeinde. Das ſollte jeder halbwegs denkende Arbeiter be-

greifen und mithelier, die volitiſche Macht zu erobern. Selbſt
mord wäre es, wenn die U. S. P. die bisherigen Mach! mittel
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft überließ, damit dieſe die Arbeiter
ſchaft noch weiter knebeln kann. Die Arbeiter erſchwerten ſi
ſelbſt den Klaſſenkampf und liefertem den Regktionären dieſt
Kampffelder kampflos aus. Wer dies noch nicht begriffen hat
war noch nie Sozialdemokrat.

„Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!“ ſagt Karl Marx,
und nicht: „Proletarier, gerfleiſcht Euch.“

Mit dieſer Phraſe der Proletariervereinigung endet die laute
Klage Jeder Tag beweiſt, daß dieſe Väter der Proletarier-
zerfleiſchung nichts hrnzugelernt haben und ſich erſt einmal ſelbſt

en Balken aus dem Auge ziehen müßten. Typiſch für die voll
ſtändig haltloſe Politik der Unabhängigen iſt ferner der Satz von
dem Selbſtmord der Arbeiterſchaft, wenn ſie die parlamentr
riſchen Machtmittel der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft überläßt.
Eine beſſere Begründung für den Eintritt unſerer Genoſſen in
die Regierung. wie ſie hier der „Volksbote“ bringt, können wir
uns garnicht wünſchen. Wir laſſen abermals den Volksboten
ſprechen „Wer dies noch nicht begriffen hat, war noch nie
Sozialdemokrat?“ Sehr richtig, und wird nie einer werden
Beachtlich iſt noch, daß in dem Bericht auf die falſchen Namen
der kommuniſtiſchen Agitatoren hingewieſen wird. ill man
ſich mit Hilfe der „verhaßten“ Polizei dieſeefährlichen Mitgliederabtreiber vom Leibe
alten? Ei, eil

Naumburg. Mitgliederverſammlung. Leider
nimmt der Verſammlungseifer unſerer Mitglieder merklich ab,
was aufs tiefſte bedauert werden muß. Der Vorſtand hofft, daß
die Genoſſen in den nächſten Verſammlungen zahlreicher erſchei-
nen. Von den Eingängen iſt eine Probenummer des Organs der
„Zentrale für die Einigung der Sozialdemokratie“, betitelt „DerMarxiſt“ mit Begleitſ reiben zu erwähnen. ne verlas Gen.
Winkler die Eingabe an die Regierung betreffs Aufhebung der
Steuerfreiheit der Domgemeinde und der in ihr wohnenden Per

nen. Jm Hinblick auf die letzte Verſammlung der U. S. P.
gibt der Vorſitzende eine kurze Schilderung der gemeinen und

ehäſſigen Kampfesweiſe dieſer Partei. Er hofft, daß geradehieſe Gebahren den Arbeitern die Augen öffnen möge, damit
ſie die wahren Schädlinge der Arbeiterbewegung erkennen. Zu
einem am Schluß der Verſammlung gemachten Vorſchlag, die
Verſammlungen der U S. P, nicht zu beſuchen, bemerkt er, da
er dem nicht nachkommen könne. ſondern er nach wie vor hin
gehen und verſuchen werde Verleumdungen, Verdrehungen uſw.

richtig zu ſtellen. Bei der Wahl des Delegierten zum Bezirks-
tag wurde Gen. Winkler einſtimmig gewählt. Er nimmt an
und verſpricht, die oorgebrachten Wünſche uſw. nach beſten Kräf-
ten z vertreten. Hieran gibt er die von ihm unternommenen
Schritte 3 Gründung einer eigenen Preſſe und einer Volks
buchhandlung bekannt. Um dieſe Frage entſpinnt ſich eine län-

ere Ausſprache in der zum Ausdruck kommt, weiterhin in dieſerRichtung tätig zu ſein und vor allem betr. Gründung einer
S

J
Volksbuchhandiung die Verſammlung recht bald vor die voll
endete Tatſache zu ſtellen. Hierbei wird aus Mitgliederkreiſen

die Meinung vertreten, daß der Hauptvorſtand viel mehr tun
müſſe, um uns, die wir den Kampf nach zwei Fronten zu führen
haben, tatkräftig zu unterſtüßen. Für den wegen ſeines Alters
und Ueberhäufung von A iit mit der Zeitung zurücktretenden
Gen. Ul rich wird Gen mmerling zum 2. Vorſitzenden
gewählt. Für die nächſte itgliederverſammlung ſoll ein Refe-
rent gewonnen werden. Es wird Gen. Tſchimmer-Jena, vorge
ſchlagen. Unter „Verſchiedenes“ macht Gen. Winkler auf die
demnächſt beginnenden Diskuſſionsabende aufmerkſam. Der
Schluß der Verſammlung bildete eine Ausſprache über die Tätig-
keit des hieſigen Acbeiterrate. Es wurde betont daß dieſer in
folge der in befindlichen bürgerlichen Mehrheit zur Ohnmacht
teilt ſei und ſeine Tätigkeit nach und nach einſte“len
werde.

Eisleben. Großfeuer entſtand am Mittwoch abend 11 Uhr
im Betriebe der Kalifabrik der Mansfeldſchen Gewerkſchaft auf
der Krughütte. Mit großer Schnelligkeit bemächtigte ſich das
verheerende Element des Mittelgebäudes mit maſchinellen An
lagen und vernichtete dabei auch die Anlage der Feuerwehr.
Zur Bekämpfung der in nächtlicher Stunde ſchaurigſchön wirkenden
Feuersbrunſt erſchien die Eisleber Freiwillige Turnerfeuerwehr,
deren aufopferndem Mühen es ang, das Feuer auf ſeinen Herd
zu beſchränken, obwohl für man gen der wackeren Kämpfer mehr
als einmal Lebensgefahr beſtand. Es dürfte bei dieſer Ge-
legenheit der Mansfelder Gewerkſchaft zu empfehlen ſein, für
ihre Werke eine eigene Wehr zu gründen. Letzten Endes dürfen
von einer freiwilligen Wehr keine Wundertaten erwartet werden!
Entſtanden ſoll das Feuer durch Heißlaufen eines Motors ſein.
Der Schaden ſoll beträchtliche Höhe annehmen. Der Betrieb ſteht
natürlich bis auf weiteres ſtill. Das erſte Volkskonzert
veranſtaltete auf Grund einer ſtädtiſchen Subvention die hieſige
Mansfelder Bergkapelle am Mittwoch abend im „Wieſenhaus“.
Zum Vortrag wurde ein gediegenes Programm gebracht. Die
Veranſtaltung war ſehr ſtark beſucht und die Konzerte dürften
ſich gut rentieren.

Hettſtedt. „Sturmzeichen Hier bereitet ſich ein
ſchwerer Konflikt zwiſchen den Arbeitern des Meſſingwerkes und
der Mansfeldſchen Gewerkſchaft vor. Wegen dem ungünſtigen
Schiedsſpruch des e r r vom 17. Juli d. J., in
dem die Forderungen der Arbeiter nicht erfüllt wurden, traten
dieſelben am Monkag in einen vierſtündigen General-ſt re ik. Als beim geſtrigen Löhnungtage dieſe vier Stunden
nicht mit bezahlt wurden, zwangen die Arbeiter den Direktor
nebſt Betriebsingenieur zum Verlaſſen des Werkes. Nun wurde
von der Zentrale Hettſtedt aus der elektriſche Strom geſperrt, ſo
daß die Arbeit nicht aufgenommen werden konnte. Wenn die
e ihr Bedauern über die Vorfälle nicht bis Sonnabend
mittag ausſpricht, will die Direktion die geſamte Belegſchaft,
2—-3000 Mann entlaſſen Der S Arbeitern und
Unternehmern wird in unſerem Bezirk immer rückſichtsloſer.

Kleinleipiſch. Oeffentliche Verſammlung. Diens-
tag, den 29. Juli, fand hier eine gut bahuchte Verſammlung ſtatt.
Als Referent war Genoſſe Dreſcher-Halle erſchienen, der über die
Friedensfrage und über die Enthüllungen in Weimar ſprach. Der
beifällig aufgenommene Vortrag wurde mit größtem Jntereſſe an
gehört. Es war beſonders zu beachten, weil die Verſammlung
auch ſtark von den Unabhängigen beſucht war. Sie hatten ſich
ſogar einen Gegenredner kommen laſſen, nämlich den unabhängigen
Parteiführer Walther von Elſterwerda. Dieſer ſprach in der
Diskuſſion faſt ebenſo lange wie der Referent, ging auf einige
Ausführungen des Genoſſen Dreſcher ein und brachte zum Schluß
als beſonderen Trumpf ein Schreiben des Juſtizminiſters Heine
vor, worin dieſer angeblich den Standpunkt vertrete, daß Mieter
auch jetzt noch herausgeſetzt werden könnten. Das Schreiben habe
zur Folge gehabt, daß in Elſterwerda eine achtköpfige Familie
auf die Straße geſetzt worden wäre. Mit dieſer Angelegenheit
erzielte der unabhängige Redner natürlich einen gewiſſen Erfolg.
Genoſſe Dreſcher ging in ſeinem Schlußwort auch auf dieſe An
gelegenheit ein und erſuchte um Uebermittelung einer Abſchriſt,
um die Sache weiter verfolgen zu können. Da der anabhängige
Redner in ſeinen ſonſtigen Ausführungen ſonſt ſehr ſachlich blieb,
war der Verlauf der ganzen für alle Beſucher
äußerſt anregend und beſonders unſere Genoſſen waren jehr be
eng Wie nachträglich mitgeteilt wurde, iſt an der Heraus-
etzung nicht das Schreiben des Miniſteriums ſchuld, ſondern die
reaktionäre Zuſammenſetzung des Liebenwerdaer Mietseinigungs-
amtes, die verſchuldet iſt durch den nnabhängigen Vertreter im
dortigen Kreisausſchuß.

Naundorf-Lauchhammer. Volksverſammlung. Mitt-
woch, den 30. Juli, tagte hier im Tiniusſchen Lokale eine von
der alten Partei einberufene Voltsverſammlung. Trotz der
Erntearbeiten war ſie ziemlich gut beſucht. Die Tagesordnung
lautete: „Die Friedensfrage und die Enthüllangen in Weimar“,
Dazu war Genoſſe Dreſcher, Halle, als Referent erſchienen. Jn
intereſſanter Weiſe verſtand der Referent über die Enthüllungen
in Weimar ſowie über die ganze Friedensfrage den Anweſenden
ein klares Bild zu entrollen. Die Verſammelten folgten ſeinem
Vortrag mit größstem Jntereſſe. Jn der Diskuſſion meldete ſich
ein Lehrer zum Wort, der Aufſchluß haben wollte, in welchen
Verhältniſſen jetzt die ſozialdemokratiſche Partei zur Zentrums-
partei ſtehe. Andere Redner meldeten ſich nicht zum Wort.
Genoſſe Dreſcher beantwortete die Anfrage des Lehrers in einer
Weiſe, daß jeder davon befriedigt ſein konnte. Die ganze Ver-
ſammlung wird ſehr aufklärend für alle Beſucher gewirkt haben.

Aus Alle Well.
WTB. Berlin, 1. Auguſt. Die Flugpoſt- Geſellſchaft

hat die Beförderung von Poſtſachen vorläufig einge-
ſtellt, da ihr Bedarfsmaterial fehlt, das in den Händen
von Schiebern monopoliſiert zu ſein ſcheint. Mit Poſen
iſt der Brief- und Poſtverkehr gegen Jnlandsgebühr
wieder aufgenommen worden.

Stettin. Hochkonjunktur im Hafenverkehr, Seit
Aufhebung der Blockade hat ſich im Stettiner Haſen der Verkehr
bedeutend gehoben und täglich nimmt die Zahl der aus und
einfahrenden Schiffe zu. ſodaß zeitweiſe die Schiffe nicht Platz
hatten und neben einander Anker werfen mußten. Bisher ſind
vorwiegend Schiffe aus den ſkandinaviſchen Ländern hier ein-
gelaufen, die Fiſche und Heringe brachten.

Lette Depeſchen

Kein Kuharheiter-Generuſſtreik.

Der Magdeburger Volksſtimme wird unterm 1. Auguſt aus
Staßfurt gedrahtet:

Die Kaliarbeiter von Staßfurt, Leopoldshall und Reuſtaßfuri
haben ſich in geheimer Abſtimmung mit Mehrhelt gegen den Ein
tritt in den Streik ausgeſprochen. Eine Verſammlung, die hier
am Donnerstag abend im „Fürſtenhof“ abgehalten wurde, zeigte
trotz anfeuernden Reden keine Streikneigung. Die Verſammlungs
leiter ließen deshalb keine Abſtimmung vornehmen, „da man noch
nicht wiſſe, wie es in andern Revieren ſtehe“. wian wollte ab
warten, was das J r in alle beſchließen werde. Man
wählte aber ſür alle Falle ein Streikkomitee.

Uns liegen auch aus anderen Reviesden Nachrichten vor, daß
dort keine Streikneigung beſteheDas „B. T“ berichtet dazu noch: Der für den 1. Auguſt an
geſagte Streik der Kaliarbeiter kam nur auf einem geringen Teil
der Werke zum Ausbruch. Jm r Bezirk wird gearbeitet
bei den Adlerkaliwerken, den Kaliwerken Johanna Hall und Salz-
münden, bei den Kaliwerken Aſchersleben und bei den Werken im

Staßfurter Revier, e
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Amtliche Bekanntmochungen für Halle 1.6.
Zigarettenyeeijſo.

Es iſt eder beobachtet worden, daß die Verkäufer vonZigaretten eng Bbere Preiſe fordern als die Fabriken durch

W auf den Zigaretten vorgeſchrieben haben. So werden
r 26-Pf.-Zigaretten 45 und 650 Pf. verlangt.
m gegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß der den Zigaretten

X der Fabriken aufgedruckte Preis für den Verkauf im
leinhandel wnbedi iſt, und daß jede Mehe forderung

als übermähßige ung angeſehen werden muß und dem
verfolgt werden wird.

ir erſuchen das kaufende Publikum, jeden Fall einer Ueber-
forderung bei dem zuſtändigen Polizeirevier unverzüglich zur An
Seige zu bringen.

Die Verkäufer von Zigaretten weiſen wir bei dieſer Ge-
J wiederholt darauf hin, daß ſie verpflichtet ſind, den Ein-
un Verkauf ihrer Waren (alſo auch Zigarren und Tabak) durch
Rechnungen und Quittungen auf Verlangen zu belegen, widrigen-
falls ſie ein Vorfahren wegen Kettenhandels gegen ſich bezw.
die Schließung ihres Geſchäftes wegen Unzuverläſſigkeit zu ge
wärtigen haben.

Halle, den 2. Auguſt 1919.
Die Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis.

Lebensmittel-Kalender.
100 Gramm Butter. Jn der Woche vom 4. bis 10. Auguſt

werden auf den Abſchnitt 32 der Fettkarte für jede Perſon des
Haushalts 100 Gramm Butter zum Preiſe von 1,60 Nark ab-
gegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt-
ernährungsamt am Montag, den 11. Auguſt, abzuliefern.
Sdtüädtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſtkonſerven (Roß)
in der Talamtſchule am Montag, den 4. Auguſt. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 1--35000 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Rummern 5091--12 000 nachm. von 26 Uhr. An Haushalte mit
einer Perſon kann eine Einpfunddoſe zum Preiſe von 5 Mark,
an Haushalte mit 2-4 Perſonen kann eine Einkilodoſe zum
Preiſe von 11 Mark, und an weitere vier Perſonen eines Haus-
haltes kann noch eine Einkilodoſe zum Preiſe von 11 Mark ab-
gegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Die
Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven ſind e dem ſtädtiſchen Schlacht
hofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt worden. Bis zum
Sonnabend der nächſten Woche werden alle Jnhaber der Lebens-

er Verkauf von Käle in der Talamtchule am Montag,den 4. r Zugelaſſen zum Eintauf werden die Jnhaber der
Nummern der Lebensmittelſcheine 61 801--63 000 vorm. von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 63 001--44 560 nachm.
von 2-6 Uhr. Es können für jede Perſon eines Haushaltes
55 Gramm Käſe zum Preiſe von 20 Pfennigen abgegeben werden.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt be
reit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von gemahlener Kaffeemi garan
tiert 30 Proz. reiner Bohnenkaffee, in der Talamtſchule am Mon-
tag, den 4. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
baber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 38 001--43 000
vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 43 001 bis
49 500 nachm. von 2—6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittel-
ſcheines kann für jede Perſon eines Haushaltes 4 Pfund zum
Preiſe von 75 Pf. für das Viertelpfund abgegeben werden. Ab-
gezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat Auguſt findet
in der Woche vom 4. bis 9. Auguſt zugleich mit der Ausgabe der
Brotmarken in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt. Die
Zuckermarken ſind bei Empfang nachzuzöhlen. Auch kann eine
Nachlieferung der in der vorgenannten Zeit nicht entnommenen
Marken nicht ſtattfinden.

Nudeln. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, die
Teigwaren (Nudeln) bei dem Fabrikanten Keil, Bernhardyſtr. 20,
abzuholen. Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den
Buchſtaben: A--F am Montag, den 4., G--K am Dienstag,
den 5., L-R am Mittwoch, den 6., S--3 am Donnerstag, den
7. Auguſt. Die Kleinhändler ſind verpflichtet, bei der Abgabe
den Beſtand an Waren und die Anzahl der von ihnen mit Teig-
waren zu verſorgenden Perſonen anzugeben.

Verſorgung mit Lebensmitteln.
Jn der Woche vom 4. bis 10. Auguſt können auf die Marke 58

der blauen Kartoffelkarte 6 Pfund Frühkartoffeln gekauft werden.
Der Kartoffelverkauf erfolgt vom Montag, den 4. Auguſt, an.
Zur t lung gelangen außerdem noch für jede Perſon des
Haushalts:

16 Pfund Grieß, Pfund Nudeln, e Pfund Kunſthonig und
150 Gramm Sirup.

Der Verkauf wird durch beſondere Bekanntmachung noch
näher geregelt werden.

vrCmm;mr-—-x—«OJ

Amtliche Bekanntmachungen für Weißenfelz.

mittelſcheine zu dieſer Verteilung aufgerufen. Eine Nachlieferung
findet nicht ſtatt.

Roßfleiſchverkauf auf Roßfleiſchmarke 9. Von heute, Sonn
abend, nachm. 2-4 Uhr die Nummern 1-250, 4--6 Uhr die

e

Rummern 251--600. Auf jede Marke werben 150 Gramm G.
60 Pf. verabfolgt. Ein VerkaufMarien der nitt ſatt. Wie doffmann ebnhacktes oder Wurſt

Lebensmittelverteil im Stadtkreiſe.Jn der Woche vom 4 bis 9. s Jod kommen nach der Kunden

f.) aufliſte zur Verteilung: 150 Gr Graupen v Pfund 44
Aufrke 294, 250 G. Suppen zu ven geſetzten Preiſen

Marke 295, 250 Gr Kunſthonig Pfund in Paketen 80 Pf., loſe
Ware 78 Pf. auf Marke 296. Brotoufſtrich von Pflaumen kann
markenfrei entnommen werden. Die Kleinhändler haben die ge.

mann, 296 und 2696 anammelten Marken 294 an Firma S
Firma Rothe hier, bis r den 12. Auguſt 1919 abzulieferneſtbeſtände von Kunſthonig ſind zu unſerer ügung zu halten
Zuwiderhandlungen werden n 8 17 der Verordnung vom
25, 9. und 4. 11. 1915 beſtraft.

Verkauf von amerikaniſchem Schweinefleiſch
Von heute, Sonnabend, mittag ab findet in nachſtehenden

Geſchäften gegen Abgabe der 1. Buttermarke Verkauf von ameri.
kaniſchem Schweinefleiſch ſtatt:

leiſchermeiſter Seidel, Saaleſtr., Nr. 1—880, Wagner, Berg.ſtraße, Nr. 881--1760, C. Werner, Merſeburger Str., Nr. 1761 bis

2640, Nauhardt, Naumburger Sir., Nr. 2641-3520, P. Würfer,Tagewerbener Str. Nr. 3521—4400, O. Bach, RNikolaiſtr., Nr. 4401
bis 5280, Pennert, Kubaſtr., Nr. 5281--6160, Enke, Markt, Nr.
6161--7040, Schmidt, Kathrinenſtr., Nr. 7041—-7920, Schmidt,
S Str., Nr. 7921-8800, Jacobi, Nikolaiſtr., Nr. 8801
bis 9680, Röhrich, Kloſterſtr., Nr. 9681-10 560, Hartmann, Beuditz
ſtraße, Nr. 10 561--11 440, Conrad, Friedrichspl., Nr. 11 441 bis
12 320, Heyßel, Nikolaiſtr., Nr. 12 321--13 200, Kurze, Langen-dorfer Str., Nr. 13 201--14 080, Schader, Kalandſtr., Kr. 14081
bis 14 960, Kathe, Leipziger Str., Nr. 14 961--15 840, Würfel,
Zimmerſtr., Nr. 15 841--16 720, Schirmer, Beuditzſtr., Nr. 16 721
bis 17 600, Zweig, Gr. Burgſtr., Nr. 17 601--18 480, C. Werner,
Schloßgaſſe, Nr. 18 481--19 360, Huth, Beuditzſtr., Nr. 19 361 bis
20 240, Bergmann, Nikolaiſtr., Nr. 20 241-21 120, Doſe, Naum-
burger Str., Nr. 21 121--22 000, Petri, Friedrichspl., Nr. 22 001
bis 22 880, Jrmiſch, Leipziger Str., Nr. 22 881--23 760, Hecht,
Tagewerbener Str., Nr. 23 761--24 640, Seidel, Jüdenſtraße,
Nr. 24 641--25 520, P. Helm, Jüdenſtr., Nr. 25 521--26 400,
Trommer, Beudihſtr., Rr. 26 401--27 280, C. Bach, Nikolaiſtraße,
r. 27 281- 28 160, Seidel, Burgſtr. Nr. 28 161--29 040, Schretker,
Merſeburger Str., Nr. 29 041--29 920, Helm, Jüdenſtr., Nr. 29 921
bis 30 800, Thal, Zeitzer Str., Nr. 30 801-—-31 680, Keck, r
burger Str., Nr. 31 681-—32 560, Vogler, Merſeburger Straße,
Nr. 32 561-33 440, Schieck, Jüdenſtr., Nr. 33 441 bis Schluß.

Auf jede Marke werden 100 Gramm zum Preiſe von 85 Pf.
abgegeben. Bei Abgabe der Buttermarke iſt die Stammkarte
vorzuzeigen.

Weißenfels den 1. Auguſt 1919. Der Magiſtrat.

ſinnen
Wintergarten

Gastspiel
der berühmten Reltkünstierin

Anita Ditio
Varieté- Programm
Morgen Sonntag vorm. U-1 Vhr

SMatinee.
j Nachmittags-Vorstellung

bel Kleinen Preisen.
Täglich ab 4 Uhr im Garten, bei schlechtem

Wetter im Saale des „Wintergartens“

o e In weinen ſämtlichen Filialen zu haben,

Montag eintreffend

hergeſtelt aus holländiſchen Weichkäſe
eingeführt mit Genehmigung der Provinzial

1 Doſe
Koſtproben werden gern verabreicht.

g Mr.

Fettſtelle Magdeburg

en. à 160 Pfg.55 13 o

670880s Roit- und Sportfest,.

Kassenöftonng 7 Uhr abends.
Vorverkauf an der Kasse des Hippodroms

von 11 Uhr mittags.

Maſſen ſarſ ſü ſſen d ſt

(Alte Partei.)

Bettstellen mit

Vertikos,
ſische, Stühle,

farbietomy. Kühn

Sohlaf-Zimmer

)tartflennnt
Brüdersir. 16

am Markt, neben
Löwen-Apotheke.

ö be
aller Art, wi

Anfertigung vor

Direktion: e hochfein ſchmeckender AugengiäsernGeorg Arndi- e x Mat atzen, wut fFeläetceherMagdeburgerstrasse 66. Fernspr. 2185. Ronwases, Scirielen v 15 mee el c eidersehränke,d Baro- u. Thermometer, Taschenlamp. Fe nr. 5137.

lsterwaron, ennt n
empfiehlt sich bei Bedarf zur Herstellung von

Drucksachen aller Art.

Sommerfest
Sonnabend, den 8. Auguſt d. Js., in ſämmtlichen

Räumen der „Saalschlossbrauerel“.
Feſt Programm

Nachmittags und abends Ronzert-Musſk der Görlach-
ſchen Kapelle. Gesang: Männerchöre und Solovorträge
unter freundl. Minwirkung des Geſangvereins Gutenberg

und des Genoſſen Billing, Tenor.
Blumen Verloſung, Glücksrad, Kinderſpiele

und Umzug
Von nachm. 4 Uhr ab Tanx bei gutbefettem Orcheſier.

Alle Mitglieder und Freunde unſerer Partei werden
gebeien für ſtarken Beſuch zu ſorgen. Programm Vor
verkauf: Jm Parteiſekretariat, im Verlag der Volksſtimme,
beim Gen. Zſchäpe, Lauchſtädterſtr. 27. und bei ſämtlichen
Funktionären von heute ab. Die Feſtleitung.

Händler, Hauſierer
kaufen preiswert die bekannteſten Schuhcereme Marken
„Wirtin“ und „Pilo“, Lederfett, Backwachs, Näh
maſchinenöl und andere Putzmittel, ſowie Ia.

Schnürſenkel bei 5072
W. Loſſe, Halle a. S.,

Putzmittel engros. Deſſauerſtr. 5. Fernſpr 6463 Deutschland und Deutseh- Oesterreich

nach dem FriedensschlußPeiniche 8 Andag
Mobehebrik.

Kiausstr. 40, am Markt

Günstiges Angebot
100 KUchen

100 Schiafzimmer
in versdönedener Auziührunqo,.

aut Grund amtlicher Quellen bearbeitet.
Die Karte enthält:

Das deutsehe Sprachgebief sowie
die genauen Angaben der ursprüng-
Hehen Forderungen der Entente u.
der tatsächlichen Zugeständnissse.

Zum Preise von 00 Mark

Erfurter
Programm

von Kanutsky.
Pr. 1.20 Mk.

Buchhandlung der

J

Teilzahlung
v Zahlungsweise.kortige Uleſerung.

Da Somme

Bueddruckeref Seht 4 Erun

Halle a. S. II. B.

Ware, die nicht gefallen ſollte, wird zurückgenommen. tetert dige on auſ Zitchrinen nern er ehe
Kontor und Lager: equeme iralung, Drucksachen für Handel, Gewerbe u.Albert Knäusel Privatgeprauch in tadellos. Rustuhrung.i 4 3 l. richſtr. b. 4l III Gleichzeitig bringen wir unsere

r. ch 5 in empfehlendeM Unt. Leipzigerstr. 11 Buchbindere Erinnerung.
1. e ST Fingang SandbergWo billige Unkosten renentstehen, da kann auch die Ware preiswerter Uliverkauft werden. 5487Seide, Rleiderstoffe, Barchente, e u r a lFlaneile, Schürzendruck usw. vei nahme a0rhe

S. Biletzky, Leipzigerstr. 105, 1 Tr.Sehr preiswert. e e bo 9 aW t e 7 e SonitHochfeine und einfache Gumwiwaren-fachgeschätt hat großes Lager hre en bestehen aus
Herrenzimmer Und Versandhaus., Ernst Rarius Marmor mmode mit legeW C. Rlappenbach, ernetetgr ewo n marstrass wairatzen age ung Sr W D v ar Ulrichstrasse U. J 3 chränkche lieſe ne Nachtu a v Preislage jederIgse 20 Preisliste gratis. e auf TeilT a ezahlungSpeise zimmer ung ulehen in vieSchlaſzimmer dStar e a elen Farbene j t für einen Tag zu Bean eleihen geſucht. natliche Rate entliche odDr. A. Nhünhle, Sie u U erwagel h mit Preis an O. nach Wunc ungen die mort

Heilanstalt zur klinischen Behandlung ſchwerer in allen Grössen Zschäpe, Lauchſtädterſtr. 27, I. Kesefzt werde ger kest
Neurosen, 2rganischer Erkranvingen des Ner- wieder eingetroffen. 5 h

st i kheit it 3e G. W. Ritter, Urin. Unterſuchung, bhmann 60
Ceipri ger Strasse 90 chemiſche u. mikroſk., ſowie i

Prüfung von Auswurf Grösst. Wa alle a. S.
auf Tuberkelbazillen Gr. örriets u Möbel-Kredith

W fertiat gewiſſenhaft und billig er St, renh e n An h a n n n An e h Ah n a d rasse,C Soeben erschienen! Soeben eingetroffen:

De Da

aul

Armaturen ar Denyf und Waſer,

Maſchinen u. Apparatebau,
duroh unsere Expedition zu doziehan, Halle, Reparatur-Werkſt ttLeipzigeroetr. a„Volksſtimme“ er r

Fernſprecher 6056. 2998

Hallesche Metallgiesser., Anmatur.- n. Haschinentabrft

Gose 8 Werner, Halle a. G.

Metallguß u An

meiner
zu bri
wöhnl
Brief
eine J

über n
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ſchreckl
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